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C. H. Berlin, 11. März. 


Deutſcher Reichstag. 
86. Sitzung vom 11. März. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 2 Uhr. 88 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher 
und Andere. 

Auf der Tagesordnung ſtehen nur Petitionen. 

Die Vereine zur Wahrung der Jutereſſen 
des Viehhaudels zu Dresden, Berlin, Magde⸗ 
burg, Köln und Leipzig wünſchen eine Aenderung 
der dermaligen Frachtberechnung für die Beförde⸗ 
rung lebenden Viehes auf den Eiſenbahnen und 
beantragen, daß allgemein für lebendes Vieh die 
Fracht nur nach Maßgabe des wirklich benutzten 
Bodenraumes berechnet werde. Die Petitions⸗ 
Kommiſſion beantragt Ueberweiſung der Petition 
an den Reichskanzler zur Erwägung. f 

Abg. Klemm (konſ.) empfiehlt die An⸗ 
nahme des Kommiſſionsantrages, das Haus be⸗ 
ſchließt demgemäß. 5 N 

Die Aktiengeſellſchaft für Bergbau, Eiſen⸗ 
und Stahl⸗Induſtrie „Union“ zu Dortmund 
wiederholt ihre Petition vom 7. Dezember 1888 
um Rückzahlung von geſetzwidrig erhobenem Roh⸗ 
eiſenzoll im Betrage von rund 140,000 Mark. 
Das Haus hatte dieſe Petition am 24. Januar 
v. Js. dem Reichskanzler zur Erwägung über⸗ 
wieſen, indeſſen ohne Erfolg, und die Kommiſſion 
beantragt nunmehr die Ueberweiſung der Petition 
an den Reichskanzler zur Berückſichtigung. 

Nach einiger Diskuffion, in welcher die 
Abgg. Möller (nat.), Hultz ſch (konſ.), Dr. 
Hammacher (natl.) den Kommiſſionsantrag 
rechtfertigen und Letzterer namentlich die Er⸗ 
hebung des Kompetenz⸗Konfliktes durch den Pro: 
vinzial⸗Steuer⸗Direktor in dieſer Angelegenheit 
als unzuläſſig bezeichnet, erklärt Staatsſekretär 
v. Bötticher, daß in Zollſachen in Preußen 
der Rechtsweg überhaupt unzuläſſig ſei, die Ent⸗ 
ſcheidung der Beſchwerden vielmehr nach Lage 
der Geſetzgebung im Verwaltungswege erſolgen 


e. 

Das Haus beſchließt nach dem Antrage der 
Kommiſſion. 5 

Der „Allgemeine deutſche Frauenverein“ in 
Leipzig und der „Deutſche Frauenverein Reform“ 
in Weimar bitten um Zulaſſung der Frauen zum 
Univerſitätsſtudium, reſp. um Zulaſſung des 
weiblichen Geſchlechts zum mediziniſchen Studium 
und Berufe. 
N Die Petitionskommiſſion beantragt, weil die 
Frage der Vorbildung der Frauen für den ärzt⸗ 


lichen Beruf zur Kompetenz der Einzelſtaaten 


gehöre, den Uebergang zur Tagesordnung über 
dieſe Petitonen. 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3—4. 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 
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Morgen⸗Ausgabe. 


gegenüber müſſe er doch darauf verweiſen, daß] Ausfau durch die Berrteboſteuer decken und ſtehe 


alljährlich eine große Menge von Frauen zu 
Krankenpflegerinnen ausgebildet würden. Uebri⸗ 
gens könne man es den Frauen füglich felbit 
überlaſſen, ſich mit dem Auſtandsgefühl abzu⸗ 
finden. Er verweiſe auf Amerika, wo 3000 
Aerztinnen exiſtiren und etwa 18,000 Studen⸗ 
tinnen die Univerſitäten beſuchten und wo das 
Verhältniß, nach dem Zeuguiſſe von Sachverſtän⸗ 
digen, zwiſchen beiden Geſchlechtern ein vollkom⸗ 
men befriedigendes und ſogar aneiferndes ſei. 
Deutſchland lebe in dieſen Fragen noch im tiefſten 
Vorurtheil und bitte auch er um Ueberweiſung 
der Petitionen an die verbündeten Regierungen 
zur Berückſichtigung. 

Abg. Hultz ſch (konſ.) erklärt, daß er mit 
ſeinen politiſchen Freunden für den Kommiſſions⸗ 
Antrag ſtimmen werde. Gerade die Konkurrenz⸗ 
Rückſichten beſtimmten ihn, den Frauen das 
Studium der Medizin zu verbieten. Die Ge⸗ 
rechtigkeit erfordere, daß Männern wie Frauen 
der Platz angewieſen werde, auf den die Natur 
ſie geſtellt habe und die ſei für die Frau die 
Familie. 

Abg. Rickert (frſ.): Werde der Antrag 
der Kommiſſion, wie er vorausſehe, abgelehnt, 
ſo werde die Sache nicht von der Tagesordnung 
verſchwinden, weil er mit ſeinen Freunden 
dann überlegen würde, ob nicht ein Initiativ⸗ 
Antrag auf Abänderung der Prüfungsordnung 
für Aerzte vorzubringen ſei. Hinter allen dieſen 
Fragen, ſobald fie einmal auftauchen, wittern die 
Konſervativen ſtets die Emanzipation der Frauen. 
Empörend ſei es von der Männerwelt, daß ſie 
ſo ungerecht ſei, die Forderung des Schamge⸗ 
fühls der Frauen, daß ſie ſich bei gewiſſen Krank⸗ 
heiten nicht von einem Manne, ſondern von 
einer Frau behandeln laſſen wollen, nicht er⸗ 
fülle. (Lebh. Widerſpruch.) Es ſei dies eine 
einfache Forderung der Sitte, des Zartgefübls 
und des Anſtandes. (Beifall links.) Es ſei ſeyr 
leicht, jede Forderung der Frauen zurückzuweiſen 
mit der Behauptung: die Frau gehöre ins Haus. 
Wenn fie nun aber kein Haus haben, was dann? 
Sollen ſich alle Frauen mit Stricken und Nähen 
ernähren? Er hoffe, daß es bald eine Majorität 
im Reichstage geben werde, welche dieſe Forde⸗ 
rung der Humanität erfülle. (Beifall.) 

Abg. Wiſ 75 (wildlb.) tritt den Ausfüh⸗ 
rungen überall bei. a 0 

Abg. Dr. Harmening (frſ.): Um eine 
Sache abzulehnen, dazu finde man ſtets Gründe; 
er verweiſe auf die Unterſchriften unter den 
Petitionen, unter denen ſich hochangeſehene Namen 
von Männern und Frauen befiuden. Die Re⸗ 
densart: die Frauen gehören ins Haus, ſei ein 


Die Abgg. Rickert (ofr.) und BebelGemeinplatz, der nicht mehr ziehe. Die Frauen 
a Ueberweisung der Petition an würden ſicher die Ehe vor einem ſelbſtſtändigen 
en al 


er zur Berückſichtigung. 
Abg. S 


£ rader (bfr.) tritt für Berück⸗ würde. 
ſichtigung der Petitionen ein; er könne weder zu⸗ die Frauen vor 


Erwerbe Bie Peil wenn es ihnen möglich ſein 
Die Petitionen gehen darauf hinaus, 
dem Proletariat zu ſchützen und 


geben, daß das Reich in dieſer Frage nicht kom- wiederhole er nochmals feinen Antrag auf Ueber⸗ 


petent ſei, noch 


könne er die Berechtigung der weiſung der Petition an den Reichskanzler zur 


egen die Petitionen ſelbſt geltend gemachten Erwägung. 


Gründe anerkennen. Nach den Vorſchriften der 
Gewerbeordnung ſtehe der Zulaſſung weiblicher 
Perſonen zur Ausübung der ärztlichen Praxis 
ein Hinderniß nicht entgegen und der Einwand, 
daß dieſelben kein humauiſtiſches Gymnaſium be⸗ 
ſucht hätten, ſei nicht durchſchlagend, da die Zu⸗ 
laſſung zum Studium allgemein nur davon ab⸗ 
hängig ſei, daß man die Reife beſitze, die durch 
Abſolvirung des Gymnaſiums erlangt werde. 
Es komme alſo lediglich auf die Keunkniſſe an. 
Zum Beſuche der Univerſität könne der Bundes⸗ 


rath die Frauen berechtigen und die bisherige 


Art der Ausübung des ärztlichen Berufs durch 
die Frauen laſſe eine weitere ag Fe 
wünſchenswerth erſcheinen. Er fehe alſo keinen 
Grund, welcher den Wünſchen der Petitionen 
widerſprechen ſollte und empfehle er deshalb die 
Ueberweiſung beider Petitionen an den Reichs⸗ 
kanzler zur Berückſichtigung. 

Abg. Dr. Harmening (frf.) beantragt 


Unter Ablehnung der Anträge Bebel und 
Dr. Harmening wird der Uebergang 
zur Tagesordnung beſchloſſen, für den 
er und Zentrum und von den Frei⸗ 
finnigen Dr. Meyer (Berlin) ſtimmen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Etat und zweite Berathung 
der Novelle zum Patentgeſetz. 

Schluß 5˙/ Uhr. 


C. H. Berlin, 11. März 1891. 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordneten⸗Haus. 
54. Sitzung vom 11. März, 10 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, General⸗ 


Steuerdirektor Burghart und Kommiſſare. 
Tagesordnung: Fortſetzung der zwei⸗ 


Ueberweiſung der Petition an den Reichskanzler ten Berathung des Gewerbeſteuergeſetzes. 


ur Erwägung, um dadurch dem Bundesrath 


ie Debatte beginnt mit den Paragraphen 59 ll. 


eranlaſſung zu geben, ſich mit dieſer Frage zu welche die Beſtimmungen über die neu einzu⸗ 


beſchäftigen. 
Jeua hätten ſich unbedingt für die Zulaſſung der 


Die Profeſſoren der Univerſität führende „Betriebsſteuer“ der Gaſtwirthſchaft, 


der Schankwirthſchaft und des Kleinhandels mit 


rauen wenigſtens zum Studium der Medizin Branntwein oder Spiritus enhalten. 


auegeſprochen. Was die Kompetenzſrage anlange, 


o ſei das Reich für alles kompele t, 
.. ſein 2 5 e fü 


von abhalten 
Weiſe ſich die 


gegen ſtehen. 

Abg. Dr. Ortere er 
beiden Anträgen, weil im en 
Reichstages nicht jo klar, wie der Vorredner dies 
dargeſtellt habe. Wolle man den Frauen den 
Zutritt zum Studium der Medizin ermöglichen, 
fo müſſe man fie folgerichtig auch zu den Gym⸗ 
naſien zulaſſen. Die Folgen eines ſolchen 
Schrittes wolle er nicht weiler ſchildern, aber 
damit würde man ſich doch auf ein Gebiet be⸗ 
geben, welches der Kompetenz des Reichstages ent⸗ 
zogen ſei. Die Frage könne nie und nimmer auf 
reichsgeſetzlichem Wege geregelt werden. Es gebe 
eine Menge hochgebildeter Frauen, denen die Aus⸗ 


wozu eg triebsſteuer 
Man dürfe ſich nicht da⸗Chriſten (frk.) einen 5 
laſſen, zu erwägen, in welcher Betriebsſteuer auch die Konſumvereine und andere 
Hinderniſſe beſeitigen laſſen, die Vereine unterliegen 
dem Streben der Frauen gegenwärtig noch ent» = darauf gerichtet i 


u 8 59, welcher die Einführung der Be⸗ 
anordnet, beantragt Abg. von 
a wonach dieſer 


Be deren Vereinsthätig⸗ 
t, den eigenen Bedarf der 
Mitglieder an Spirituoſen leicht und billig zu 
beſchaffen. ; 
Abg. Brömel (frf.) beantragt die ſämmt⸗ 
lichen, die Betriebsſteuer behandelnden 88 zu 
. deren Berathung mit einander verbun⸗ 
en iſt. 


Abg. Goldſchmidt (frf.) bittet um An⸗ 
nahme des Antrages Brömel. Wie die Kom: 
mien für das Einkommenſteuergeſetz daſſelbe 
verbeſſert habe, fo habe die Gewerbeſteuer-Kom⸗ 
miſſion dieſe Vorlage verſchlechtert. Redner 
ee die Lage der Beſitzer von Gaſtwirth⸗ 
chaften als leine beſonders glückliche, namentlich 


625 Heinen, wofür ſchon der häufige Wechſel der 


übung des ärztlichen Berufs keine Schwierigkeiten Beſitzer ſolcher Schankſtätten Zeugniß ablege. 


bereiten würde, aber dieſe könne man doch un⸗ 


ie gegenwärtige Wirthſchaftspolitik, welche 


möglich als Aerztinnen hinausſchicken in arme grade Alles, was die Schankſtätten gebrauchen, 


Gegenden und ſie dort dem Noth und Elende 
preisgeben. In Rußland, wo die Frauen Zu⸗ 
tritt zu den Univerſitäten haben, hätten fie ſich 
den Umſturzbeſtrebungen angeſchloſſen und da⸗ 
durch nicht wenig zur Ausbreitung des Nihilis⸗ 
mus beigetragen. (Widerſpruch.) Den Pe⸗ 
titionen ſei durch die Erſtatlung des ſchrift⸗ 
lichen Berichts ſchon viel zu viel Ehre angethan 
und empfehle er die Annahme des Kommiſſions⸗ 
antrages. 5 

Abg. Bebel (Sozd.) iſt erſtaunt, den 
Vorredner hier die Kompetenzfrage erheben zu 
hören, trotzdem er mit ſeiner Partei bei Berg⸗ 
thung der Gewerbeordnung wiederholt in die 
Kompetenz der Einzelſtaaten eingegriffen habe. 
Bei ſolchen Fragen komme es immer auf die 
Stellung der Parteien dazu an und es ſei bekannt, 
daß die in Rede ſtehende Frage dem Vorredner 
und ſeiner Partei im höchſten Grade unſympathiſch 
ſei. Die Frage werde nicht wieder von der Tages⸗ 
orduung verſchwinden, die Beſtrebungen find von 
Jahr zu Jahr ſtärker geworden, namentlich 
unter den Frauen der höhern und gebildetern 
Stände. Der . uahrbee hier bei dieſer 
Frage auch eine Rolle ſpiele, beſtehe auch unter 
der Männerwelt, und den Sittlichkeits⸗ und An- 
ſtandsrückſichten, die man ebenfalls geltend mache, 


vertheuere, trage nicht wenig zu der trüben 
Lage der Schankwirthe bei. Wenn die Motive 
darauf verweiſen, daß aus ethiſchen und morali⸗ 
ſchen Gründen eine Beſchränkung der Schanf- 
ſtätten, die eine Brutſtätte des Proletariats ſein, 


er vollſtändig auf dem Boden der Vorlage. Er würde 
gen einen Unterſchied zwiſchen großen und kleinen 
Wirthſchaften machen, wo aber würde da die Grenze 
zu ziehen ſein? Es handele ſich hier auch im allge⸗ 
meinen nicht um eine ſchärfere Heranziehung der 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, man wolle die⸗ 
jeiben aus ethiſchen und moraliſchen Grün⸗ 
den nur nicht an den Ermäßigungen voll theil⸗ 
nehmen laſſen. Die vorgeſchlagenen Steuerſätze 
ſeien auch nicht übermäßig hoch. 

Abg. von Chriſten (8frk.): Die von der 
Regierung geltend gemachten ethiſchen und mo⸗ 
raliſchen Gründe gegen die Vermehrung der 
Schankſtätten erkenne er an, aber es ſei dies 
Sache derjenigen Behörden, welche die Kon 
zeſſion zu ertheilen haben. ei der Be⸗ 
triebeſteuer lägen fiskaliſche Geſichtspunkte vor, 
die Regierung könne auf die Betriebsſteuer 
nicht verzichten, wenn fie die kleinen Ge 
werbe entlaſten wolle. Wolle man aber der 
Verbreitung des Genuſſes von Spirituoſen ent⸗ 
gegentreten, ſo müſſe man die, namentlich im 
Weſten in erſchreckender Weiſe auftauchenden 
Schaukſtätten in Form ven Konſum = Vereinen, 
Kaſinos ꝛc. ebenfalls mit der Betriebsſteuer be⸗ 
legen. Sie ſchädigen die Gaſtwirthe und zer⸗ 
rütten das Familienleben. Er empfehle deshalb 
ſeinen Antrag. 


der Nächſtenliebe durch Veranſtaltung von Wohl⸗ 
thätigkeitskonzerten c. Wie könne man nun alle 
dieſe Wirthſchaften unter einen Kamm werfen 
und ſie Brutſtätten des Proletariats neunen? 
Die Steuer eröffne der polizeilichen Chikane 
Thür und Thor und hierbei erinnere er an ein 
Wort des früheren Miniſters v. Auerswald, der 
da fagte: in Preußen gebe es kein Mittel gegen 
die Polizei, eher noch gegen die Cholera Was 
die Reizmittel anbetreffe, die manche Wirthe au 
wenden, um Gäſte heranzuziehen und auf 
welche der Regierungskommiſſar verwieſen, ſo 
bemerke er dem gegenüber, daß dazu ſtets 
die Erlaubniß der Polizei erforderlich ſei. 
Mit Rückſicht auf die ganze Stellung der 
Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften in unſerm wirth 
ſchaftlichen Leben empfehle er die Ablehnung der 
Betriebsſteuer. 

General Steuer⸗Direktor Burghart will 
dem Lobe der Gaſt⸗ und Schanukwirthe noch hin⸗ 
zufügen, daß dieſelben bisher keine Steuererleich⸗ 
terungen verlangt hätten. Wäre die Regierung 
nicht mit dem in Rede ſtehenden Vorſchlage zu 
der Gewerbeſteuer gekommen, fo würde fe im 
nächſten Jahre mit einem Geſetz kommen müſſen, 
die Gewerbeſteuer der Saft: und Schaukwirthe 
um 2 Millionen zu erhöhen. Für die Regie⸗ 
rung lag abſolut keine Veranlaſſung vor, die 
Gaſt⸗ und Schankwirthe an der Ermüßtgung der 


Abg. v. Tiedemann (freik.) erklärt, daß Gewerbeſteuer theilnehmen zu laſſen; ſie würde 


die Mehrzahl ſeiner politiſchen Freunde nichl 
auf dem Standpunkte des Vorreduers ſtehe, viel 
mehr den Kommiſſions-Vorſchlägen überall zu 
ſtimme. Zur Deckung des Auefalles, den die 
Gewerbeſteuer⸗Reform herbeiführen würde, eigne 
ſich aus volkswirthſchaftlichen und ethiſchen Grün⸗ 
den am beſten die Betriebsſteuer. Damit werde 
den Gaſt⸗ und Schankwirthen durchaus kein 
Kainszeichen aufgedrückt und der Zudraug zu 
dem Schankgewerbe beweiſe, wie gut ſich daſſelbe 
rentiren müſſe. Den Antrag v. Chriſten halte 
er nicht für gerechtfertigt. 

Abg. Graf⸗ Hohenzollern (Ztr.) ſieht ſich 
veranlaßt, als einziger Gaſtwirth in dieſem Heuſe, 
der nicht von der Betriebsſteuer betroffen werde, 
im Namen ſeiner Berufskollegen außerhalb des 
Nan gegen die Betriebsſteuer Proteſt einzu⸗ 
egen. Im Namen der ausgleichenden Gerechtig⸗ 
keit werde hier den Gaſtwirkhen eine Ausnahme⸗ 
ſteuer auferlegt. Durch das Gewerbeſteuergeſetz 
ziehe ſich die Fiskalität wie ein rother Fadeu. 
Ethiſche Grunde können nicht durchſchlagend fein. 
Der Finanzminister brauche Geld. Wozu ? Viel⸗ 
leicht zur Entſchädigung der Reichsunmittelbaren. 
(Sehr gut! links.) Das wäre auch ſo ein Akt 
ausgleichender Gerechtigleit. Redner ſchildert 
alsdann die Lage der Gaſtwirthe als keine mühe⸗ 
loſe und Mr dieſelben ſeien durchaus 
nicht auf Roſen gebettet. Er empfehle daher den 
Antrag Brömel. Zwar habe er nicht viel Hoff⸗ 
nung, daß der Autrag angenommen 
Thun Sie, was Sie nicht laſſen können, ich 
waſche meine Hände in Unſchuld! (Heiterkeit. 
Beifall links,.) 

Geh. Rath Fuiſtin⸗g rechtfertigt die Vor⸗ 
lage. Die Reform der Gewerbeſtener werde 
einen Ausfall von etwa 2½ Millionen mit ſich 
führen und um dieſen zu decken, ſei die Regierung 
auf den Gedanken gekommen, die Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthe nicht zu erleichtern, aber auch nicht zu 
erhöhen. Die Leiſtungsfähigkeit dieſer Gewerbe⸗ 
treibenden könne nicht beſtritten werden. Die 
Schankwirthſchaflen hätten in letzter Zeit in einer 
Weiſe zugenommen, daß man von einer wahren 
Kalamität ſprechen könne. Um den Beſuch ihrer 
Wirthſchaften zu vermehren, verfallen die Wirthe 
auf allerlei Reizmittel, welche nicht geeignet ſeien, 
die Moralität zu fördern. Ju weiten Kreiſen 
des Landes würde man es nicht verſtehen, wollte 
man die Erleichterungen für die anderen Ge⸗ 
werbebetriebe auch auf die Gaft- und Schank⸗ 
wirthſchaflen ausdehnen. Die angegriffene Beſtim⸗ 
mung des § 63 ſei um deshalb nothwendig, weil 
ſonſt durch Scheinkaufgeſchäfte oder audere Ma- 
nipulationen die zuben der Steuer umgangen 
werden könnte. Der Gedanke des Antrages von 
Chriſten ſei nicht reif ausgedacht und glücklich, 
denn es fehle an jedem Maßſtab für die Be⸗ 
ſteuerung der Konſum⸗Vereine nach dieſer Rich⸗ 
tung hin. 

Abg. Lückhoff Chr) empfiehlt die Au⸗ 
nahme des Antrages v. Chriſten. 

Abg. Dr. Bachem Krefeld (Ztr.) ver 
weiſt darauf, daß die Konzeſſionsertheilung von 
den Behörden ſehr verſchieden gehandhabt werde, 
daß darin namentlich kein Schutz gegen die Kon⸗ 
kurrenz liege. Gegen die Betriebsſteuer ſprächen 
weſentlich ethiſche Gründe. Glaube man, daß 
eine einzige der Wirthſchaften verſchwinden werde, 
wenn man die Betriebsſteuer einführe? Das 
werde nicht der Fall ſein, da eine ſtärkere Be⸗ 


wird. f 


geglaubt haben, 
derben. 

Abg. v. Eynern (natl.) hat keine prin⸗ 
zipiellen Bedenken gegen die Betriebsſteuer 
Man könne ſich vor Anträgen zur Errichtung 
von Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften nicht retten. 
Sei aber dies der Fall, ſo könne dies doch kein 
ſchlechtes Gewerbe ſein. Das Haus möge ſich 
alſo durch die Schilderungen des Abg. Brömel 
nicht abhalten laſſen, für die Betriebsſtener zu 
ſtimmen. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 5 

Der Autrag v. Chriſten wird 1 die 
8§ 59—69 werden alsdann nach den Vorſchlägen 
der Kommiſſion angenommen, mit einem vom 
Abg. v. Tiedemaun⸗Bomſt zu § 63 geſtellten 
Antrage, wonach die Erhebung der Betriebsſtener 
nach denſelben Grundſätzen erfolgen ſoll, wie die 
Erhebung der Gewerbeſteuer. 

Die §§ 70—78 enthalten die Strafbeſtim⸗ 
mungen. $ 72 ſetzt die Strafe für die unbe 
fugte Offenbarung von Geſchäftsgeheimniſſen 
durch die betheiligten Beamlen bis zu 1500 
Mark oder bis zu 3 Monaten Gefängniß feſt. 

Abg. Burghardt⸗Lauban (natl.) bean: 
dete das Strafminimum auf 50 Mark feſtzu⸗ 
etzen. 

Abg. Dasbach (Ztr.) beantragt, dieſe 
Beſtimmung mit dem 8 69 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes in Uebereinſtimmung zu bringen und zu 
agen: „Die Verfolgung findet nur auf Antrag 
der Staatsbehörde oder des betroffenen Steuer⸗ 
pflichtigen ſtatt“, während die Kommiſſion die 
Strafverfolgung nur eintreten laſſen will, wenn 
nicht Rückſichten des öffentlichen Wohles ent⸗ 
gegenſtehen. ’ 

Geh. Rath Fuiſting erklärt ſich gegen 
den Antrag Burghardt, weil kein Bediürfuiß 
dazu vorliege. 

Abg. Eberhard (konf.) bekämpft beide 
Anträge. Die Feſtſetzung eines Strafminimums 
von 50 Mark würde eine ungerechtfertigte Härte 
fein. Im Strafgeſetz beginne die Geldstrafe für 
Vergehen überall mit 3 Mark. Nach Annahme 
des Antrages Burghardt würde ſich ſehr ſchwer 
noch Jemand zur Uebernahme des Ehrenamtes 
bei der Steuerveraulagung finden. 

Abg. Dasbach (Zeutr.) glaubt, daß die 
Gewerbeiveibenren ein Recht auf Strafſchutz 
haben; die Rückſichten auf das öffentliche Wohl 
könnten gegenüber den durch Beamte verletzten 
Jutereſſen der Steuerzahler nicht in Betracht 
kommen. 

Abg. v. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) 
bittet gleichfalls um Ablehnung beider Anträge. 

Die Anträge Burghardt und Das⸗ 
bach werden abgelehnt, der § 72 wird unver⸗ 
ändert angenommen. 

Auch die 88 73—80 paſſiren in der von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung; Donnerſtag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. Dritte Leſung des Erbſchaſtsſteuer⸗ 
geſetzes. 

Schluß 2 Uhr. 


— 


ihr Werk dadurch zu ver⸗ 


Deut ſchland. 5 
Berlin, 11. März. Am heutigen Vormit⸗ 
tage hatte Se. Majeſtät der Kaiſer eine Kon⸗ 


laſtung der Wirthſchaften ausgeſchloſſen ſei. Daß ferenz mit dem Miniſter des königlichen Hauſes 
man die Betriebsſteuer einführen wolle, um ein v. Wedell. Zur Früßhſtückstafel war der Regie⸗ 


Manko zu decken, gefalle ihm am wenigſten. 
Nach der Reform der Einkommenſteuer habe man 
eine Erſchütterung unſerer Finanzen durch einen 
Ausfall nicht zu befürchten. Sei ein Manko zu 
decken, ſo müſſe man ein Mittel wählen, das all⸗ 
gemein wirkt, aber nicht einen einzelnen Stand 
drücke. Er wolle, daß die anſtändigen Gaſt⸗ 
wirthe nicht anders behandelt werden, wie jeder 
andere Gewerbtreibende und deshalb ſtimme er 
gegen die Betriebsſteuer. 

Geh. Rath Fuiſting: Eine Verminde⸗ 
rung der beſtehenden Schankwirthſchaften erwarte 
auch die Regierung nicht von der Einführung der 
Betriebsſteuer, wohl aber hoffe ſie die Errich⸗ 
tung nener Schankſtätten dadurch zu verhindern. 

Abg. Dr. Ritter (frk.) wünſcht, daß die 


herbeigeführt werden müſſe, ſo glaube er, daß Branntweinkonſume von der Betriebsſteuer be⸗ 


dieſe Gründe für die Einführung einer Betriebs⸗ 
ſteuer nicht maßgebend geweſen ſeien, daß es 
vielmehr darauf ankomme, auch hierdurch eine 
Mehreinnahme zu erzielen. Die Vorſchrift des 
2 63 der Vorlage, welche beſtimmt, daß nach 
ruchtloſer Zwangsvollſtreckung wegen der Steuer 
die Entrichtung derſelben durch Unterſagung des 
Geſchäftsberriebes und Verſiegelung der Geſchäfts⸗ 
räume erzwungen werden kann, ſtehe mit den 


troffen würden und ſpricht ſich deshalb für den 
Antrag v. Chriſten aus, vorbehaltlich einer Um⸗ 
en a an in dem angedeuteten Sinne. 

Abg. Brömel (freiſ.): Die Gaſt⸗ und 
Schankwirthſchaften arbeiten mit Hunderten von 
Millionen Anlagekapital und könnten deshalb ſehr 
wohl den Anſpruch erheben, ebenſo behandelt zu 
werden, wie die übrigen Gewerbetreibenden. 
Gerade die Vereinigung der Gaſt⸗ und Schank⸗ 


zu mungen Men hae chegewerkeerdaung im wirthe zu gewerblichen Zwecken beweiſe, daß man 


Mitbürger daran zu hindern, ihrem Erwerbe in 
ehrlicher Weiſe nachzugehen. Das Geſetz müſſe 
die Leiſtungsfähigkeit der Einzelnen ins Auge 
aſſen; die Konzeſſion gebe den Schankwirthen 
abſolut leinen Schutz gegen die Konkurrenz. 
Abg. Robert⸗Tornow (konf.) verwei 

dem aber darauf, daß die Reform der 80 
werbeſteuer einen Ausfall von 2—3 Millionen 
herbeiführen würde, der in irgend einer Weiſe 


— 


gedeckt werden müſſe. Die Regierung wolle dieſen!Veranſtaltung von wiſſenſchaftl 


habe nicht das Recht, unſere beſtrebt ſei, das Gewerbe in anerkenuenswerther 


Weiſe zu heben und zu fördern. Es zeige ſi 
auch in dieſen Kreiſen das Beſtreben, für ein⸗ 
ander einzutreten. Das Schank⸗ und Gaſt⸗ 
wirthsgewerbe in Deutſchland ſei ſchwer durch 
die neue Wirthſchaßtspolitik bedrückt und man 
le e ganz die volkswirthſchaftliche und ſitt⸗ 

e 


ale der Erholung und der 


IL 


ch in feiner letzten Publikation, daß ab 


edeutung des Standes im Ganzen. Die Ebenſowenig allgemeine. In 
ehe dienen dem Verkehr, die Vergnügungs⸗ können fie 
ok Belehrung durch langen 
ichen Vorträgen, fäß infizirt, 


rungs⸗Präſident Juncker von Ober⸗Conreut und 
der Korvetten-Kapitän z. D. v. Zitzewitz mit Ein⸗ 
ladungen beehrt worden. 

— In den Räumen des Abgeordnetenhauſes 
fand heute unter Vorſitz des Reichskanzlers Herrn 
v. Caprivi eine Sitzung des Stagtsminiſteriums 
ſtatt, an welcher der Kultusminiſter v. Goßler 
eben ſo wenig Theil nahm wie an der der Sperr⸗ 
gelder⸗Kommiſſion. 

— Dem Vernehmen nach iſt die Entlaſſung 
des Kultusminiſters v. Goßler erfolgt. Sein 
Nachfolger wird anſcheinend keine der bisher ge⸗ 
nannten Perſonen, ſondern ein gemäßigt konſer⸗ 
vativer Politiker von der Richtung des Abg. von 
Helldorff ſein, welcher zur Zeit dem Herren⸗ 
hauſe angehört und Mitglied des Staatsraths iſt, 
bisher aber nicht im Staatsdienſte ſtand. 

— Die „Deutſche mediziniſche Wochenſchrift“ 
(Herausgeber Geh. Sanitätsrath Dr. S. Gutt⸗ 
mann, Verlag Georg Thieme Berlin⸗Leipzig) 
bringt die folgende Erklärung des Herrn Sa⸗ 
nitätsrath Dr. Libbertz: 5 
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Donnerſtag, 12. März 1891. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler, 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Otto Thiele. 
wald G. IIIies. 
Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens. 
Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Elberfeld W. Thienes. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. 


Greifs- 
Hamburg 


Das Tuberkulin wird aus Reinkulturen o 
Tuberkelbacillen gewonnen. In dem fertig geſte 
ten Mittel ſind daher keine anderen Balteri 
vorhanden. Daß zufällig Luftkeime während d 
Einfüllens in die Fläſchchen oder ſpäter bei 
Oeffnen derſelben hineingerathen, iſt ſelbſtve 
ſtändlich möglich. Es wird ſich dann faſt ſte 
nur um harmloſe Mikroorganismen handeln, 
B. gelbe Sareine, die beim erſten Anblick fit 
M. tetragenus oder Staphylococcus aureus ge 
halten werden kaun. Vermehren können ſich 
ſolche Mikroorganismen hier wegen des ſtarken 
Glyceringehalts der Flüſſigkeit nicht. Das Tu⸗ 
berulin reagirt ſtets alkaliſch. 

Aus dem ſtädtiſchen Kraukenhauſe am Ur⸗ 
ban, Abtheilung des Herrn Profeſſors A. Fränkel 
berichten die Aſſiſtenten Dr. Renk und Dr. 
Meyer, daß ſie mit der Lymphe, in welcher Tu⸗ 
berkelbacillen nachgewieſen waren, Impfungen in 
der vorderen Augenkammer, in die Ohrvene ge⸗ 
macht haben, welche ohne jeglichen Erfolg geblie⸗ 
ben ſind. Durch dieſe Unterſuchungen erhält die 
Annahme, daß die in der Lymphe gefundenen 
Tuberkelbacillen abgetödtet ſeien, ihre volle Be⸗ 
ſtätigung. 

— Das Feuerwerks⸗Laboratorium in Span⸗ 
dau hat 500 Perſonen, 370 Arbeitern und 130 
Arbeiterinnen gekündigt; ein Theil dieſer Leute 
tritt ſchon im laufenden Monat aus der Arbeit, 
die übrigen werden noch bis Mitte April be⸗ 
ſchäftigt. Ob die Entlaſſungen in dieſem In⸗ 
ſtitut damit abgeſchloſſen ſind, iſt noch ungewiß. 
Weil Demonſtrationen entlaſſener Arbeiter 
der Gewehrfabrik befürchtet wurden, waren am 
Sonnabend die Gendarmen der benachbarten 
ländlichen Bezirke nach Spandau zuſammenge⸗ 
zogen, und ein Theil der Polizeimacht aufge⸗ 
boten. Der Fortgang der Arbeiter vollzog ſich 
jedoch ohne Tumult; die Sicherheitsorgane hatten 
keinen Anlaß, einzuſchreiten. 

Poſen, 11. März. (W. T. B.) Die Warthe 
ſteigt ſowohl hier wie in Pogorzelice beſtändig. 
Die Waſſerhöhe beträgt gegenwärtig hier 4,74 
Meter, in Pogorzelice 4,89 Meter. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung der Straßen nimmt zu, die Zahl 
der Obdachloſen wächſt. 

München, 11. März. (W. T. B.) Der 
Prinzregent mit ſämmtlichen Prinzen und Her⸗ 
zögen des königlichen Hauſes, dem Krlegsminiſter 
und den Militär-Attachees nahm heute auf dem 
Maximilianplatze eine Galakirchenparade der ge⸗ 
ſammten Garniſon ab. Nach dem Familien Em- 
pfaug faud Gottesdienſt in der Reſidenzkirche 
ſtatt. Später ertheilte der Prinz⸗Regent dem 
päpſtlichen Nuntins Agliardi eine Privataudienz, 
welche dieſer beſonders nachgeſucht hatte, um dem 
Prinzen deu päpſtlicheo Segen zu überbringen. 
Im Laufe des Vormittags empfing der Jubilar 
auch den ruſſiſchen Geſandten, Grafen von der 
Oſten⸗Sacken, welcher die Glückwünſche ſeines 
Monarchen übermittelte, ſowie das Miniſterium 
und das geſammte diplomatiſche Korps, welches 
eine prachtvoll ausgeſtattete Adreſſe überreichte. 
Das Wetter iſt regneriſch. 


Frankreich. 

Paris, 9. März. Der Bergarbeiterkongreß 
in Commentry, auf welchem die Departements 
Allier, Loire, Gard, Jure, Puy⸗le⸗Dome, Haute⸗ 
Loire und Creuſe vertreten waren, hielt geſtern 
ſeine letzte öffentliche Verſammlung ab, in der 
ſeine Beſchlüſſe bekannt gegeben wurden. Die 
Bergarbeiter fordern achtſtündige Arbeitszeit, 
einen Ruhetag in der Woche; eine Vertretung, 
um ihre Unabhängigkeit zu ſichern; die Grün⸗ 
dung einer ſtaatlichen Penſionskaſſe; Unter⸗ 
drückung der Lohnabzüge; volle Lohnzahlung an 
die Kranken; Erhöhung aller Löhne um 30 Pro⸗ 
zent; allgemeine Kundgebung am 1. Mai; eine 
Nationalvereinigung der franzöſiſchen Gruben⸗ 
arbeiter; eine internationale Vereinigung auf 
dem nächſten Pariſer Kongreß; die grundſaͤtzliche 
Annahme eines allgemeinen Ausſtandes. 

In Roanunes hielt geſtern der Deputirte 
Graf Mun in einer Verſammlung, die von un⸗ 
gefähr 3000 Arbeitern beſucht war, einen Vor⸗ 
trag über die Löſung der fozialen Frage durch 
die katholiſche Kirche. Die eiſrig betriebene Pro 
paganda der Klerikalen ſcheint in den Arbeiter. 
kreiſen nicht wirkungslos geblieben zu ſein, denn 
es iſt immerhin eine achtenswerthe Leiſtung, 
wenn der Kardinal⸗Erzbiſchof von Reims zu 
einer Wallfahrt, die im Sommer unter ſeiner 
Führung nach Rom ſtattfindet, 20,000 Arbeiter 
nſammenbringt. Die Klerikalen haben ihre 
Taktik geändert, früher gedachten fie die Mon⸗ 
archie als Werkzeug zur Klerikaliſirung des Lan⸗ 
des zu benutzen, heute, da dieſe Waffe ſtumpf 
geworden in Frankreich, verſuchen ſie es mit der 
Maſſe durch das allgemeine Stimmrecht. 


Italien. 


Rom, 11. März. Zum Vorſitzenden der 
von der Regierung niedergeſetzten Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Greuel in Maſſowah iſt 
der kommandirende General des 8. Armeekorpi 
General⸗Lieutenant Driquet ernannt worden. 


Niederlande. 


Amſterdam, 6. März. Die zweite Kam⸗ 
mer behandelte geſtern den mit Deutſchland ab⸗ 
gejiefienen Vertrag hinſichtlich der von den 
eiderſeitigen Regierungen gegen den ſogenannten 
Mädchen⸗ und Franenhandel zu treffenden Maß⸗ 
regeln. Von verſchiedenen Seiten wurde der 
Entwurf angegriffen, auf der einen Seite von 
denjenigen, welche die Beſtimmungen deſſelben 
nicht ſcharf und ſtreng genug fanden, auf der 
andern machte ſich die Anſicht geltend, daß ein⸗ 
zelne im Vertragsentwurf vorkommende Verab⸗ 
redungen im Widerſpruch mit dem gemeinen 
Recht ſtänden. Schon in dem von der Regie⸗ 
rung früher über die anhängige Frage veröffent⸗ 
lichten Bericht wurde auf die Nothwendigkeit 


Bei der Herſtellung des Tuberkulins kann ſhingewieſen, daß von Regierungs wegen gegen 
nicht mit Sicherheit vermieden werden, daß in die Kellnerinnen in Bier⸗ und Kaffeehäuſern, 
eltenen Fällen vereinzelte Tuberkelbacillen in die welche gewöhnlich ohne feſtes Gehalt hierher⸗ 


lüſſigkeit gelangen. 
her vollkommen unſchädlich. 
Tuberkelbacillen unter die Haut gebracht 


mungen von Kulturen, 
in außerordentlicher Menge. 


Aber dieſe Bacillen ſind kommen, Maßregeln ergriffen würden, wiewohl 
durch langdauernde Siedehitze abgetödtet und da⸗ man zugeben mußte, daß denjenigen, welche 


der? 


och jagt zwar Beweis liefern, wirklich als Kellnerin angeftellf 
etödtete zu fein, auf Grund des geltenden Fremden⸗ 
iterung geſetzes der Eintritt ins Land nicht verwehrt 
erzeugen. Indeſſen gilt das nur von Aufſchwem⸗ werden könne. 


Geſtern aber erklärte ſich der 


alſo von Tuberkelbacillen Juſtizminiſter bereit, in dieſer Frage ſtrengere 
Vereinzelne Exem⸗Beſtimmungen in Anwendun Der 


zu bringen. 


plare derſelbe erzeugen örtlich keine Reaktion. Vertrag, welcher übrigens viel frengere Ueber» 


es ſei denn, ſie wären direkt in ein Ge⸗ 


den Blutſtrom wachungsbeſtimmungen enthält, als die gleiche 
vom Unterhautzellgewebe nicht ges artigen mit Oeſterreich und B chloſ⸗ 


elgien abge 


ſenen Verträge, wurde mit allen gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen. 


hüöch 
deren Beantwortung 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 12. März. Die auf 
Abend vom konſervativen Verein im Saa 
Grünhofbrauerei „Bock“ anberaumte öffentliche 
Verſammlung war überaus zahlreich beſucht. 


Sowohl auf den Gallerien als auch unten im 


Saal waren die Plätze größtentheils beſetzt. Daß 
es auch an Sozialdemokraten nicht fehlte, war 
zu erwarten. Der Vorſitzende des konſervativen 
zereins, Se. Excellenz General⸗Lieutenant z. D. 
v. Heydebreck, eröffnete die Verſammlung mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in das 
die Verſammlung lebhaft einſtimmte, und er⸗ 
theilte ſodaun Herrn Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordneten Profeſſor Dr. Kropatſcheck das 
Wort zu ſeinem Vortrage: „Der Reichs⸗ 
tag und die Arbeiterfrage.“ Derſelbe 
ſprach es als eine große Freude aus, hier in 
Stettin nach langen Jahren wieder einmal 
ſprechen zu dürfen. In ſeiner Einleitung betont 
der Vortragende, daß er, obgleich Mitglied der 
konſervativen Partei, doch in verſchiedenen Punk⸗ 
ten anderer Anſicht ſei. Er wolle in Kürze die 
Stellung des Reichstages zu den ſozialen Fragen 
beleuchten. Beſonders die Sonntags⸗ und Kinder⸗ 
arbeit habe ihn bereits ſeit Jahren bewogen, ſeine 
Meinung hierüber zu vertreten. Auch für den Maxi⸗ 
mal-Arbeitstag ſei er mit mehreren Geſinnungs⸗ 
genoſſen eingetreten. Nach einer Definirung der Be⸗ 
griffe Rechtsſtaat und Wohlfahrtsſtaat erinnert 
Redner daran, daß der Abg. Liebknecht be⸗ 
reits im Jahre 1881 ſich dahin ausgeſprochen, 
daß es möglich ſei, im beſtehenden Staate eine 
Reform einzuführen und läßt ſich ſodann des 
Weiteren über die Sozialgeſetzgebung aus, dabei 
betonend, daß der Staat darin immer weiter 
vorgegangen ſei. Sodann wendet ſich Redner 
gegen die Faſſung unſerer Gewerbeordnung, 
namentlich gegen § 105, derſelben wobei 
das Prinzip des Sichgehenlaſſens der 
ſreiſinnigen Partei beleuchtet wurde. Das 
Gebiet der Arbeitszeit berührt Redner 
in drei verſchiedeuen Abtheilungen: der 
Sountagsruhe, Frauen⸗ und Kinderarbeit und der 
Maximalarbeitszeit. Auf die Sonntagsruhe ein⸗ 
gehend, betont der Redner, daß die neue Vorlage 
das Verbot der Sonntagsarbeit ziemlich ſtrenge 
feſiſetzt, womit dem Verlangen vieler Unterneh⸗ 
mer, ihre Arbeiter auch Sonntags arbeiten zu 
laſſen, ein Damm entgegengeſetzt wird. Darnach 
bedauert er, daß in der Vorlage nicht mindeſtens 
30 Stunden Arbeitsruhe angenommen worden 
und verſpricht ſich auch von der dritten Leſung 
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Anfangs ſich ins Waſſer ſtürzen, zog es jedoch von Frankreich iſt zwar durchaus im Stande, Am Jahresſchluß beliefen ſich die Guthaben der 


ſein Unmuth verſenkt werden ſollte, in Erman⸗ 


eſtern ſchließlich vor, ſich in ein Lokal am Bollwerk zu den noch zu entrichtenden Reſt von hundert Girokunden auf rund 252,704,000 
7 der begeben und da nun einmal im feuchten Element Millionen jeden Augenblick abzuführen, allein ihre Reſervefonds iſt um 3,068,154.59 Mark geſtiegen 


augenblickliche Zahlungsunfähigkeit erklärt ſich 


Mark. Der 


und beträgt nunmehr 29,00 2,909.44 Mark. Die 


gelung ſchnöden Mammons auf den Namen eines hier aus dem lediglichen Umſtand, daß die Bank nicht Grundſtücke hatten am 31. Dezember 1890 einen 


anſäſſigen Stauers ſich Schnaps zu erſchwindeln 
und ſeinen Aerger damit 


wird ſich ſomit nach einem anderen Stoffe um⸗ 
ſehen müſſen, um ſich von der Schuld rein zu 
waſchen. 

A Greifenberg i. Pomm., 11. März. 
Den drei Forſtſchutzbeamten der Stadt⸗ und 
Kirchenforſten wurden vom Kommerzienrath Herrn 
Lenz⸗Stettin, als Pächter der ſtädtiſchen Jagden, 
200 Mark für ihre Bemühungen zum Schutze 
des Wildſtandes überwieſen. Auch iſt während 


über Wir 


genug — Geld ſäcke verfügt. 


ſtücke uneingepackt abzuführen, und das iſt un⸗ 
gemein zeitraubend für den Zahler wie für den 
Empfänger.“ Bismarck überſah, mit welchen 
Weiterungen die General-Intendantur, die das 
Geld vereinnahmte, zu kämpfen haben würde, 
und er erbot ſich zu jedweder Hülfeleiſtung für die 
Bank. Sofort wurden alſo deutſche Lieferanten 
angewieſen, Zug um Zug Leinewand nach Paris 
zu Schaffen, und nunmehr erklärte ſich Pouyer⸗ 


Buchwerth von 21,517,500 Mark. Der Ge⸗ 


1 herunterzuſpülen. werden, wenn es verlangt wird, die Zahlung ſammtgewiun hat für das Jahr 1890 betragen 
Doch auch dies kam an's Licht und der Betreffende fortſetzen, nur find wir dann genöthigt, die Gold⸗ |30,862,556.15 Mark. 
Verwaltungskoſten mit 7,431,279.34 Mark, 2) 


Davon gehen ab: 1) die 


die Ausgaben für Anfertigung von Banknoten 
von 211,970 Mark, 3) die an den preußiſchen 
Staat zufolge S 6 des Vertrags vom 17.—18. 
Mai 1875 zu leiſtende Zahlung von 1,865,730 
Mark, 4) die in Gemäßheit der SS 9 und 10 
des Bankgeſetzes zu zahlende Noteuſteuer von 
338,627.71 Mark, 5) der für zweifelhafte Forde⸗ 
rungen reſervirte Betrag von 274,176.11 Mark, 


des harten Winters für das Wild durch Errichtung Quertier für befriedigt. Allein er kam noch mit im Ganzen 10,121,783.16 Mark. Es bleibt da⸗ 


von Futterplätzen in den Forſten, die mit Hafer⸗ 
garben beſtochen wurden, geſorgt und die Thiere 
ſomit gut durchgekommen. Daß es bereits junge 
Haſen vom diesjährigen erſten Wurf giebt, wird 
uns von Forſtleuten und Jägern durchweg be⸗ 
ftätigt. — In den Vorſtand der freiwilligen 
Feuerwehr wurde in der letzten General⸗Ver⸗ 
ſammlung derſelben Herr Kämmerer Lehmann 
einſtimmig gewählt. — Der Männer⸗Turnverein 
nimmt unter den Vereinen des Rega⸗Gau⸗Ver⸗ 
bandes die zweite Stelle in der Zahl der Mit⸗ 
glieder mit 109 ein, jedoch hinſichtlich der abge⸗ 
haltenen Turnſtunden im vergangenen Jahre mit 
106 die erſte Stelle ein, denn dieſe Stunden 
wurden im Jahre 1890 von 3281 Turnern be⸗ 


ſucht. Da der Verein, der in turneriſcher Be⸗ 


ziehung über ausgezeichnete Kräfte verfügt und 
von energifchen Männern geleitet wird, immer 


einem Einwand. „Excellenz“, ſagte er zum Kanz 
ler, „für jeden Geldſack berechnet die Bank 
von Frankreich laut Geſetz 75 Zentimes, und 
dieſen Betrag ....“ „Wir bezahlen gern 
jeden einzelnen Sack“, unterbrach ihn Bis⸗ 
. und ſiehe da, ſchon am nächſten Tage nahm, 
weil die Beutel ſogleich in Angriff genommen 


wurden, die Zahlung ihren Fortgang. 


Mit der 


letzten Goldſendung lief dann auch die franzöſiſche 


her ein Reingewinn von 20,740,772.99 Mark, von 
welchem erhalten: die Antheilseigner 4½ pCt. 
von 120,000,000 Mark = 5,400,000 Mark, der 
Reſervefonds 3.068,154.59 Mark, zuſammen 
8, 468,154.59 Mark und vom Ueberreſt find zu 
zahlen; der Reichskaſſe 7, 104,463.80 Mark, den 
Autheilseignern 5, 168,154.60 Mark, zuſammen 
12, 272,618.40 Mark. — Dem Gewinn der Ans 
theilseigner von 5,168,154.60 Mark treten hinzu 


Rechnung ein: ſie lautete über 23,500 Franks, die am Schluß des Jahres 1889 unvertheilt ge⸗ 


und ohne Beſinnen wurde der Betrag entrichtet bliebenen 


6527.82 Mark ſind zuſammen 


Jeder Geldbeutel enthielt gleich hohen Summen 5, 174,682.42 Mark, wovon auf jeden Antheil von 


bei gleichem Gewicht, und es mag 


erwähnt 3000 Mark als Reſtdivende 129.30 


Mark, mit⸗ 


werden, daß an der Geſammtſumme nicht ein bin auf ſämmtliche 40,000 Antheile 5,172,000 


einziger Centime fehlte. Das Gleiche gilt von 
den Zahlungen, die in Papier geleiſtet werden 
durften, und daß ſich unter dem Papiergeld ein 
nachgemachter preußiſcher Hundertthaler⸗Schein 


mehr anwächſt, dürfte derſelbe auch bald in der befand, konnte dem Schuldner um fo weniger als 
Mitgliederzahl die erſte Stelle im Gau einneh⸗ Schuld angerechnet werden, weil bie Nachahmung 


men. — Der heutige Krammarkt wies nur einen 
mittelmäßigen Verkehr auf, wie dies die jetzigen 
ſchlechten Landwege auch nicht anders erwarten 
ließen, denn die weiter wohnenden Landleute 
ſcheuen ſich, ohne die dringendſte Nothwendiglkeit 


ihre Pferde zu ſolch einer Reiſe anzuſpannen. 


17. pomm. Provinzial-Landtag. 
* Stettin, 12. März. 


Die geſtrige zweite Plenarſitzung des 17. 
pommerſchen Provinzial⸗ Landtages wurde um 


1½¼ Uhr durch den Präſidenten Wirkl. Geh. Rath Pe 


Herrn v. Köller⸗Kantreck eröffnet. 5 
Die Wahl des Bürgermeiſters Stipanski zu 


der Vorlage keinen en Erſolg. Die Re |Kammin i. Pomm. zum Provinzial⸗Landtags⸗ 


gelung der Arbeitszeit der 
der Vorlage hält 
will am liebſten die verheirathete Frau überhaupt 


edner für gerechtfertigt, er rat 


rauen und Kinder nach Abgeordneten an Stelle des verſtorbenen Juſtiz⸗ 


Schweiger daſelbſt wurde anerkannt. 
Zur Herſtellung einer neuen Dievenow⸗ 


von der Fabrikarbeit ausgeſchloſſen wiſſen, ebenfo) Mündung wird vom Provinzial⸗Landtage dem 


die Kinder unter 14 Jahren. 
wohl für diskutirbar, er hält eine 10ſtündige Ar⸗ 


Ein 
allen Branchen nicht befürworten. Der Herr 
Vortragende erwähnt zum Schluß die Einfüh⸗ 
rung der Arbeiter⸗Ausſchüſſe und ſpricht ſodann 
ſeine Meinung gegenüber den Sozialdemokraten 
dahin aus, daß 


Die Frage des Antrage des BE e gemäß eine 
Maximalarbeitstages hält Herr Dr. Kropatſcheck Beihülfe von 20,000 Mark 


ewilligt. 


eine vorzüglich geſchickte geweſen war. Während 
der Belagerung hatte nämlich ein Pariſer Gra⸗ 
veur ſeine Zeit nicht beſſer verwerthen zu können 
gemeint, als indem er den nachgemachten Hun⸗ 
dertthalerſchein an der Stelle, wo ſich die Straf⸗ 


audrohung befand, mit der Bemerkung verſah: 


„Wer Guillaume oder Bismarck lebendig an die 
Regierung der franzöſiſchen Republik ausliefert, 
erhält dafür die Summe von zehn Millionen 
Franks.“ Dieſer gefälſchte Schein wurde ſofort 
als intereſſante Kriegserinnerung für hundert 
Thaler erſtanden, ſchon um der Oberrechnungs⸗ 
keinen Anlaß zu einem „Monitum“ zu 
ieten. Die Ausgabe von 23,500 Frks. für die 
Geldbeutel ließ der geſtrenge Nechnunghef eben⸗ 
falls unbeanftandet, nachdem auf dieſen Fall hin 
das franzöſiſche Bankgeſetz und die Bankordnung 
durchgeſehen waren. 

„ (Beim Wort genommen.) Frau: Alſo 
nicht mal das lumpige Koſtüm willſt Du mir 
ſchenken; das iſt doch zum Lachen! — Mann: 
Gewiß; weshalb weinſt Du mir denn ſchon eine 


Die Uecker ſoll von Ueckermünde bis Paſe⸗ Stunde was vor? 
beitszeit für durchaus durchführbar, kann aber die walk regulirt reſp. ſchiffbar gemacht werden, 


rung des achtſtündigen Arbeitstages in wozu ebenfalls 30,000 Mark Beihülfe bewilligt 


werde 


bammen⸗Lehrinſtituts wurde der Antrag des 
rovinzial⸗Ausſchuſſes, den Neubau eines ſolchen 


den wirthſchaftlichen Beſtre⸗Inſtituts auf einem geeigneten Platze ins Auge 


bungen derſelben ein guter Kern ſtecke, daß jedoch zu faſſen und den Landesdirektor mit den wei⸗ 
die atheiſtiſchen und demokratiſchen Grundſätze teren Ausführungen zu betrauen, vom Landtage 
durch u der ſogenannten gebildeten und be⸗ genehmigt. 


itzenden Klaſſen hervorgerufen ſeien. Nur eine 


In Folge der durch die Einführung der nade II. 


arte Monarchie und ein chriſtlicher Staat ſei Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung entſtan⸗ 


im Stande, die ſozialen Fragen richti 


zu löſen. denen vermehrten Arbeit iſt die Anſtellung eines 


Redner ſprach zuerſt in ruhiger, ſpäter etwas 4. oberen Provinzialbeamten (Landesrath) erfor⸗ 


erregter Weiſe, wozu er allerdings durch viele derlich 
iſchenrufe gereizt wurde, Ausſchuſſes die Anſtellung eines 4. Landesraths, 
m Theil zu humoriſtiſchen der dem Landesdirektor zur Mitwirkung bei der 
Nach einer Erledigung der Geſchäfte der geſammten Pro⸗ 


unverſtändige 


Bemerkungen Veranlaſſung gab. 


und wird auf Antrag des Provinzial⸗ 


„Jſtündigen Pauſe wurde in eine Diskuſſion ein⸗ vinzialverwaltung zugeordnet werden ſoll, ge⸗ 


getreten. 
an Prof. Dr. 


die Herren zur Maifeier?“ als nicht hierher ge⸗ rator der Ä 
Herr Rittergutsbeſitzer von Blittersdorf⸗ 


hörig zurückgewieſen worden, ermahnt 


ne 
Nachdem die Frage eines Herrn Böhlke 1 d ! 
Kropatſcheck: „Wie verhalten ſich von Flemming auf Benz wird zum zweiten Ku⸗ 


migt. 
An Stelle des Erblandmarſchalls Grafen 


ckerbauſchule zu Schellin err 


ol⸗ 


Käming ſeine Geſinnungsgenoſſen zur Ruhe, ſtrow gewählt. 


wendet ſich ſodann gegen die Ausführungen des 


Zu Ausführung des Erweiterungsbaues der 64 


Vorredners, indem er meint, daß dieſer nur der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Lauenburg, der auf 


— 775 dieſer 


Verſammlung wegen in dieſer 800,000 Mark veranſchlagt iſt, ertheilt der Pro⸗ 


Weiſe geſprochen, giebt jedoch zu, daß derſelbe vinzial⸗Landtag feine Genehmigung. 


ch mit ſeinen eigenen Genoſſen in Widerſpruch 


Im Bereiche der 6., 7. und 69. Infanterie, neue Uſance, 


efinde und ſchildert ſodann die Abſichten der Brigade wurden 1 bürgerliches Mitglied und 8 


Sozialdemokraten in Betreff der Sonntagsruhe, 
des Koutraktbruches und des Maximalarbeits⸗ 
tages, beſchuldigt die Konſervativen der Heuchelei, 
meint auch, dieſelben wären nicht im Stande, 
den Sozialismus zu widerlegen. a 

Prof. Dr. Kropatſcheck wehrt ſich da⸗ 
gegen und weiſt aus Reden des Abg. Singer 


nach, daß dieſer als Arbeitgeber ſelbſt anderer dem Herrn Oberpräſidenten anheimſtellen, | 
Meinung geweſen wäre, und vertritt feine Meinung, den landwirthſchaftlichen Zentral⸗Vereinen dieſe 8, 
daß jugendliche unmündige Arbeiter noch nicht Angelegenheit in Anregung zu bringen. Der Pro⸗ 8 


recht über ihren Verdienſt verfügen könnten. 
Herr Maſch greift die Söhne der höheren 
Stände an, nimmt den 


Abg. Singer in Schutz die klaſſifizirte 


5 der Ober⸗Erſatz Kommiſſion ge⸗ 
wählt. 

Von verſchiedenen Seiten iſt die Gründung 
von Schäfer⸗Lehranſtalten und Lehrkurſen be⸗ 
antragt. Der Provinzial⸗Ausſchuß beſchäftigte ſich 
mit dieſer Angelegenheit und ſchlägt vor, der 


Landtag wolle nach Kenntnißnahme der Sache dukten ⸗ Markt. 


vinzial⸗Landtag beſchließt demgemäß. 


itgliede der Bezirks⸗Kommiſſi ir 6,15 G., 6,17 B. g R 12 
faüſine inkommenftener im Ben lrunge September 14,20—14,30. — Wetter: Sonnen angeblich beſter Quelle, daß die Einlöſung der 


und meint dann, nur der Arbeiter ſelbſt könne bezirk Stralſund an Stelle des Grafen v. Keffen⸗ 
über die Regelung der Arbeitszeit eintreten. Der brink iſt der Oekonomierath Hecht⸗Bartmanns⸗ 


Arbeiter wäre nicht im 


Stande, Vermögen zu hagen und zu deſſen Stellvertreter der Ritter⸗ 


erwerben. Redner ruft durch eine merkwürdige gutsbeſitzer Spalding ⸗Groß⸗Miltzow ge 
Definirung des Spruches: „Liebe deinen Nächſten wählt. 


als dich ſelbſt“ ungeheure Heiterkeit hervor. 


Es folgte eine Reihe von Kaſſenprüfungen 


a Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Jakobi iſt und wurde den Kommiſſionsanträgen gemäß Ent⸗ 
der Meinung, daß die Söhne höherer Stände, laſtung ertheilt. 


wenn ſie ſich, wie der Vorredner meint, in Tin⸗ 


Ebenſo fand eine Anzahl von Petitionen, be⸗ 


— 5 herumdrückten, Prügel verdienten, und treffend Unterſtützungen und Brandeutſchädi⸗ 


pricht ſich im Weiteren warm für Erhaltung gungen, 


und Förderung des Königthums aus. 

err Knappe verſucht, in gewandter Rede 
die Meinung zu widerlegen, daß das Königthum 
die Wünſche der Arbeiterfchaft genügend würdige 
und will dies mit dem Sozialiſtengeſetz beweiſen. 
Herr Kropatſcheck möge Sozialdemokrat werden, 
dann wäre ſeine Meinung eruſt zu nehmen. Die 


nach den Kommiſſionsanträgen ihre Er⸗ 


igung. 
Schluß der Sitzung 5 Uhr. 
Nächſte Sitzung heute, 1 Uhr Mittags. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Graf Kleiſt vom Loß erhält in 


Plötzenſee wieder Krankenkoſt. Sein Geſundheits⸗ 


Konſervativen vertreten nur die Intereſſen der zuſtand iſt an ſich befriedigend, vor Allem iſt der 


Großgrundbeſitzer, und nur die Sozialdemokratie 
ſei im Stande, die Heilung der ſozialen Schäden 
vorzunehmen. 


Herr Prof. Dr. Kropatſcheck geht auf mehr jetzt eine Z j erinſp 
führt den Sozialdemokraten Jüngels Leitung ſtehenden Abtheilung für Einzel⸗ 
Fübrer ſelber nicht haft angewieſen. Er benimmt ſich hier ſo ver⸗ 


dieſe Rede näher ein, 
vor Augen, daß viele ihrer 


Arbeiter ſeien und meint, daß im ſozialiſtiſchen nünftig, 


Graf jetzt des Kolkaingenuſſes völlig entwöhnt. 
Er hat ſein altes Quartier im ſogenannten alten 


Gefängniß nicht wieder bezogen, es iſt ihm viel⸗ 
elle in der unter Oberinſpektor 


daß an die Ueberführung des Grafen in 


Zukunftsſtaat jeder Andersdenkende nicht nur eine Irrenabtheilung von Seiten der Geſängniß⸗ 


durch ein Ausnahmegeſetz aus dem 

trieben, ſondern mindeſtens aufgehängt würde. 
Zum Schluß nahm Se Excellenz General⸗ 

Lieutenant z. D. von Heydebreck noch ein⸗ 


mal das Wort, um ſeine Unzufriedenheit darüber Hauptquartier würde ſpäteſtens am 10. März] rants 45 Sh. 4½ d. 
auszuſprechen, daß an dieſem Abend von den 


Sozialdemokraten der Zukunftsſtaat überhaupt 


nicht geſchildert worden, und ſchließt ſodann die 
Verſammlung mit einem nochmaligen Hoch auf 
Ede. Mal. den Kaiser. 

Unter Abſingen der Arbeiter⸗Marſeillaiſe ſei⸗ 
tens der Sozialdemokraten und der National⸗ 
hymue feitens der monarchiſch Geſinnten leerte 


Ti) laugſam der Saal. 


Aus den Provinzen. 


Swinemünde, 10. März. Auf dem Auswan⸗ um zu melden, Paris wäre außer 
dererdampfer „Hecla“, zur Thingvalla⸗Linie ge⸗ verabredeten Zahlungsmodus inne zu 
Aire wurde geſtern Nachmittag ein Arbeiter es müßten nothgedrun 
kamens W. dabei abgefaßt, als er zwei Büchſen getroffen werden. 


3 


Lande ver- verwaltung nicht mehr gedacht wird. 


— In den letzten Tagen des Februar 1871 
hatte ſich unter den dentſchen Truppen 
vor Paris die Kunde verbreitet, das deutſche 


aufbrechen, um nach der Heimath zurückzukehren. 
Plötzlich aber hieß es, Alles wäre wieder fraglich 
geworden, deun die Stadt Paris hätte die Zah⸗ 
lung der 200 Millionen Kontribution eingeſtellt. 
Und das war allerdings, ſo erzählt in der „Tägl. 


Börſen⸗ Berichte. 
Poſen, 11. März. Spiritus lolo ohne 


n. x 7 2 
Betreffs des Neubaues eines Provinzial⸗ Faß 50er 67,70, 70er 48.00. Höher. Wetter: 


Prachtwetter. j 
Magdeburg, 11. März. Zuckerbe⸗ 
richt. Kornzucker exkl., von 92 Prozent 18 60, 


Kornzucker exkl. 88 Prozent Rendement 17,70, 


Nachprodulte exkl. 75 Prozent Rendement 15,10. 
Stetig. Brodraffinade J. 28,50. Brodraffi⸗ 
5 Gem. Raffinade mit Faß 
28,25. Gem. Melis I. mit Faß 26,75. Ru⸗ 
hig. Rohzucker J. Produkt Tranſito f. a. B. 
Hamburg per März 14,00 bez., 14,05 B., 
per April 13,95 bez., 13,97½ B., per Mai 
13,971, 5 1 


5 . Feſt. 

Köln, 11. März, Nachmittags 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. eizen hieſiger lolo 21,50, 
do. neuer —,—, do. fremder loko 23,00, 
per März 21,50, per Mai 21,95. Roggen 
ieſiger loko 13,00, fremder loko 20,25, per 

ärz 18,80, per Mai 18,85. Hafer hieſiger 
loko 16,75, fremder 17,00. Rüböl loko 63,59, 
per März —,—, per Mai 62,50, per Oktober 


50. 

Hamburg, 11. März, Vormittags 11 Uhr. 
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben⸗ 
rohzucker I. Produkt, Baſis 88 pCt. Rendement, 
frei an Bord Hamburg per 
März 14,00, per Mai 13,971, 
14,20, per Oktober 12,90. — Feſt. 

Hamburg, 11. März Nachm. 3 Uhr 30 M. 
Kaffee. (V 
Santos per März 87,50, per Mai 87,00, ver 
September 82,50, per Dezember 73,75. Feſt. 
Peſt, 11. März, Vormitt. 11 Uhr. Pro⸗ 


G., 8,26 B., per Herbſt 7,92 G., 7,94 B. 
afer per Frühjahr 7,00 G., 702 B., per 
erbſt 6,14 G., 6,16 B. Mais per Mai⸗Juni 
Kohlraps per Auguſt⸗ 


ſchein, Eisgang. 

Paris, 11. März. Getreidemarkt. 
(Anfangsbericht.) Mehl träge, per März 61,20, 
er April 62,80, Mai⸗Juni 62,40, per Mai⸗ 
uguſt 62,50. Spiritus matt, per März 
41,75, per April 42,00, per Mai⸗Auguſt 42,50, 
er September ⸗ Dezember 40,75. — Wetter: 
egneriſch. 

Paris, 11. März. Abends 6 Uhr. Ge 
treidemarkt. (Schlußbericht.) Rüböl weichend, 


B., per Juni 14,02 ½ bez., 


per Auguſt Liebi 


Weizen lolo ruhig, per chen 
bei Frühjahr 8,38 G., 8,40 B., per Mai: Juni lene 


Mark entfallen und der ſpäteren Berechnung 
2682.42 Mark vorbehalten bleiben. Die Ans 
theilseiguer erhalten hiernach für das Jahr 1890 
auf jeden Antheil von 3000 Mark zu der bereits 
empfangenen Dividende von 135 Mark noch 
129.30 Mark Reſt⸗Dividende, zuſammen 261.30 
Mark, mithin einen Ertrag von 8,81 pCt. 


Für die Reichsbankſtellen Pommerus ſtellt 
ſich der Umſatz wie folgt: . 
Stettin: Lembard⸗Verkehr. 
Geſammter Wechſel⸗ 
Verkehr 
Auweiſungs Verkehr. 
Giro-Verke r 
Depoſiten⸗ Verkehr 
Verkehr mit Reichs⸗ und 
anderen Staatskaſſen 
b Zuſammen 
Stolp: Lombard⸗Verkehr 
Geſammt⸗Wechſel 
n 
Anweiſungs⸗Verkeht .. 
Giro⸗ Verkehr 
Depoſiten Verkehr. 2 
Verkehrs mit Reichs: und 
anderen Staatskaſſen 
Zuſammen 
Stralſund: Lembard⸗ 
Verkehr 
Geſammter Wechſel⸗ 
Verkehr 
Auweiſungs⸗Verkehr 
Giro⸗Verkehr 
Depoſiten⸗Verkehtr . 
Verkehr mit Reichs⸗ und 
anderen Staatskaſſen 
Zuſammen 
Köslin: Lombard⸗Verkehr 
Geſammter Wechſel⸗ 


45,491,600 M. 


23,635,500 „ 
942,237,100 M. 
10,103,500 M. 
37,007, 200 „ 

650,800 „ 
58,894,600 „ 


1,312,600 „ 
108,159,200 M. 
14,075,800 M. 
„33,339,700 „ 

200 


* 


2800 
. 57,105,300 „ 


889 u 
— 


3,094. 100 „ 
107,824,700 M. 
12,528,500 M. 


Verkehr e 1 2141,00 „ 
3 „ „ 282200 „ 
Giro Verker . . 29,858,300 „ 


Depoſiten⸗Verkehnr 43,000 „ 
Verkehr mit Reichs⸗ und äh 
anderen Staatskaſſen 8,214,600 „ 


Zuſammen 72,039,000 M. 


Maunheimer Aproz. Stadt⸗Obligationen von 
1885. Die nächſte Ziehung findet Ende März 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von eirca 2 Pro⸗ 
zent bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße Nr. 13, die Verſicherung für 
eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Reichenberg, 11. März. Freiberr von 
g iſt bedenklich erkrankt. 

Wien, 11. März. Der Belgrader Korre⸗ 


ormittagsbericht.) Good average ſpondent des „N. W. Tagebl.“ iſt ermächtigt, 


die Meldung der „Kölniſchen Zeitung“, daß der 
König Milan im Beſitze eines Briefes ſei, wel- 
angeblich Garaihanin an die ermordete He 
Knicanin gerichtet, durch welchen Garaſchanin 
ſtark kompromittirt ſein ſoll, als pure Erfindung 
zu bezeichnen. 8 

Prag, 11. März. „Politik“ erfährt aus 
Prag⸗Duxer und Dux⸗Bodenbacher für den 1. 
Jauuar beſchloſſene Sache ſei. Die Regierung 
werde aber die von der Dux⸗Bodenbacher Bahn 
geſtellte Bedingung, den Einlöſungslo urs genau zu 
fixiren, nicht acceptiren, ſondern die ſchnelle Er⸗ 
ledigung aller Angelegenheiten fordern. Die Ne: 
gierung ſtehe auf dem Standpunkte, daß die Ge⸗ 


ſellſchaft nicht eine Rente bezahlen könne, welche 8% 


per März 73,25, per April 73,25, per Mai Auguſt als fiktiv bezeichnet werden müſſe. 


75,25, per September⸗Dezember 76,50. Mehl 


Peſt, 11. März. Der Korreſpondent der 


matt, per März 61,20, per April 61,60, per „N. Fr. Pr.“ bezeichnet alle Gerüchte, welche 


Mai⸗Juni 62,20, per Mai⸗Auguſt 62,40. Spi⸗ 
ritus ruhig, per März 41,75, per Apri 
42,00, per Mai⸗Auguſt 42,50, per September⸗ 
Dezember 40,75. 


der Berliner Reife Palfavicine's wichtige finanz⸗ 
politiſche Momente unterſchieben, als unzuläſſig. 
Pet, 11. März. Die Gefahr hat ſich vers 


Havre, 11. März, Vorm. 10 uhr 30 Min. mindert, die Waſſerhöhe beträgt 6,82 Meter. 


(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Komp.) Kaffee good average 
antos per März 108,25, per Mai 106,75, per 

September 102,75. — Behauptet. » 

London, 11. März, 4 Uhr 20 Minnten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen feſt behauptet, jedoch ruhiger, ruſſiſcher 
½ höher, ruſſ. Hafer ſtramm. Uebriges ſtetig, 
rühig. — Wetter: Kalt. N 

Fremde Zufuhren: Weizen 1989, Gerſte 
3520, Hafer 31,510. 


Glasgow. 11. März, Vormittags 11 Uhr 

5 Min. Roheiſen. Mixed numbres war⸗ 
Ruhig. 
Baukweſen. 


Berlin, 11. März. Dem Verwaltungs⸗ 
bericht der Reichsbank für 1890 entnehmen wir Fol⸗ 
endes: Der Geſammtumſatz der Reichsbank hat 


Rundſchau“ „Einer der mit dabei war“, richtig, betragen im Jahre 1890 108595, 412,900 Mark, 


beim 


n neue 
Au 


mit Fleiſchtonſerven „aus Verſehen“ mitnahm. was denn eigentlich vorgefallen wäre, erwiderte 


Vom Dampfer herunterbefördert. wollte derſelbe der Finanzminiſter Pouper⸗Quertier: „Die Bank 


8 
an S 1 
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die Frage Bismarcks, Millionen und einſchließlich der Ein⸗ und 


nur lag kein neuer Kriegsfall vor, denn ſehr bald gegen das Vorjahr von 99, 708,89 1,300 Mark, 
ſtellte ſich heraus, wodurch die Unterbrechung der alſo mehr 8, 886,521,000 
ahlungen herbeigeführt worden war. Es führen ſuß berechnet ſich im Durchſchuitt des Jahres 
Bundeskanzler Grafen Bismarck die Mi⸗ 1890 auf 4,517 pCt. für Wechſel und auf 5,017 t 
niſter Jules Favre und Pouyer⸗Quertier vor, pCt. für Lombard⸗Darlehne. An Banknoten ſind Meter. — Elbe bei 

Stande, den durchſchnittlich 983,882,000 Mark in Um 
halten, und und mit 81,41 pCt. durch Metall gedeckt geweſen. Oberpegel ＋ 6,76 un Unterpegel 


Mark. Der Bankzias⸗ 


erabredungen Im Giroverkehr hat der Umſatz rund 2 55 ee bel uf, 8 
us⸗ eter. — i 8. 
und der 2,36 bei Straußfur 


ablungen für Rechnung des Rei 
Bunbeoftnaten 83,804 Deinionen Mact betragen. 


auf 4,10 Meter. — Oder bei Breslau, 10. Mä 


Der Erzſtoß bei Erczi hat ſich in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Bei Szered gelang es den Pionieren, die 
Eisbrücke zu ſprengen. 

Brüſſel, 11. März. Die Königin befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Paris, 11. März. Der Verwaltungsrath 
der Banque de Paris ſchlägt 45 Franks Divi⸗ 
dende gegen 40 im Vorjahre vor. 

Rom, 11. März. Crispi läßt erklären, daß 
ſeine Familie in dieſem Jahre nicht nach Karls⸗ 
bad reiſen und daß er auch keine Begegnung 
mit dem Fürſten Bismarck haben werde. 


Wetterausſichten 


für Donnerſtag, den 12. März 1891. 
Küyleres, veränderliches, vorwiegend trübes 


Wetter mit Regenfällen und mäßigen bis friſchen 


ſüdweſtlichen Winden. 
Waſſerſtand. 


Dresden, 10. Mürz. 


+ 3,70 
Magdeburg, 10. März 


Elbe bei 
be 1 
13 


+ 4,32 


+ 
März, + 
Meter. — Unſtrut t. 10 


März, + 2,50. Meter. 


Meter. Poſen, 10. 


—— 


N r N 
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Berlin, den 11. März 1891. 
Deutſche Fonds, Pfand⸗ und Rientenbrieſe. 


Deutſche R.⸗Anl. 4% 106,756 Schl. ⸗Hlſt.⸗Pidl. 5% 96,50 @ 
do. do. 31 79% 99,20 5 Weſtſäliſch. do. 4% 108,10 G 
Pr. Conſol. Aul. 4% 105,50 G do. do. 81% 
do. o. 31 0 99,25 boßh Weſtpr. ritterſch. 31 20 
Preuß. St.⸗Aul. 4% 10140 G Hannover. Rtbr. 40 
do. d 4% Heſſ.⸗Naſſ. do. 4% 
Kurs u. Neumärk. 4% 


en 
0 90,75 G 
102,50 & 
102,80 G 
109,25 bé 
102,80 G 
103,50 G 


8 o. 0 —— 
Pr. Staatsſchuld. 31% 99,90 b 
Berl. Stadt⸗Obl. 91% 97,556 Lauenburg. Ntdr. 490 
do. do. 310% —, Pommerſche do. 4% 3 
dado. do. neue 31396 94,26 5@| Poſenſche do. 102.80 G 
Weſtpr. Pr.⸗Obl. 31% 95,30 G Preußiſche do. 103,00 G 
Berliner Pfdbr. 5% 115,75 G Rh.u geſtf. do. 49% 103,00 & 
do. do. 4½ 110008 Sächſiſche do. 4% 108,008 
do. do. 4% 104,608 Schleſiſche do. 103,00 G 
do. do. 21 2% 97,008 Schl. Holſt. do. 4% 102,80 G 
Kur.⸗ u. Neumärk. 3½% 99,00 & Badiſche 9 Eiſen⸗ * 
do. neue 319% 97,10 G bahn⸗Anleihe 4% —.— 
’ do. 6 — Bayerische Ant. 4% 
Landſch. C.⸗Pfobr. 4% —,— Hamburg Staats⸗ 
do. 310% 96,90 b Anleihe v. 1880 39% 85,80 B 
Hamburg. Rente 97% 97,0 v 
do. amort. 
Staats⸗Anleihes % 97.60 G 


do. 3% 85,80 b 

Oſtpreuß. Pfdbr. 31% 96,75 B 

Pommerſche do. 31% 97,30 0 
o. 49% 


do. do. 4% —.— Pr. Präm.⸗Aul. 3295172,75 G 
Poſenſche do. 4% 102,60 B | Bayer. Präm.⸗Anl.4% 141 00 b 
do. do. 31 2% 96,806 Cöln⸗Mind. Pr.⸗Ag! 2188,00 G 
Sächſiſche do. 4% —— Meininger 7 Guld.⸗ 
Schl.⸗Holſt. Pfdb. 4% 102,560 W Looſe 27.75 b 
Fremde Fonds. 
Argentiniſche Ant. 5% 57,5% b Rum. St.⸗A. Obl. 5% 102,50 G 
Bukareſt.Stadt⸗A.5% 98 25 50 do. do. amortb. 5% 99 80 W 
Buen.⸗Airesld.⸗ Nuſſ. co. Anl. 1871 5% kr 
Anleihe 5% 546055 do. do. 18725% —.— 
Egyptiſche Anl. 4½% —— do. do. 1880 4% 009,00 G 
do. do. 5% —.— do. do. 1887 4% 72,25 50 
Italieniſche Reute 5% 94,50 % do. Goldrente 6% 107,25 b08 


Mexican. Anleihe 6% 90,0 b 
do. do 20 L. St. 40% 93,00 2 
Newy. Stadt. ⸗Ani.7% 
do do 123,30 G 


2 5 6% 
Oeſterr. Gold.⸗R. 4% 97,80 
do. Papier-. 47 —— 7 


do. do. 1884ſtpfl.5% 
do. (2 Orient) 18785% 70,50 b 
do. Präm.⸗A.186450% 
do. do. 1866 8% 
do. Bodencr. neue 414% 104,00 8 
Serb. Gold⸗Pfdb. 5% 94.80 @ 


B do. 5% 9,506 do. diente 5% 91,50 50 
Oeſterr. Silb.⸗R. 41,9% 8% % do. do. neue 5% 21,75 b 
Oeſt. 250 Fl. 1854 4% 120406 Ungaxiſche Gold» 
do Cred. 100 1888 4% 236,756 tente 4% 92,80 b 
do. 1860erYoofes% 120,50 be Ungariſche Papier⸗ 
do. 1864erkoofe — 326,80 B Rente 5% 89,75 B 


Rum. St.⸗A.Obl. 0% 102,50 6 


Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 
Eutin⸗Lübeck 4% 53,75 0 Dux⸗Bodenbach 
Frankf. Güterb. 4% 97 Sa bh Gal. Carl-⸗Lud. 
Lübec⸗Buchen 4% 169,206 Gotthardbahn 
Mainz⸗wigh. 4% 119,7% 5 It. Mittelm.⸗B. 
Marb.⸗Mlawka 4% 66,50 dc Kursk⸗Kiew. 5% 
Died. Fr.⸗Franz. 4% —.— 
Niederſchl. Märk. 
Staats-Bahn 4% 
Oſipr. Südbahn 4% „ 40 
Saaldahn 4% 39,00 0 | Südöft. (Lomb.) 4% 
Stargard⸗Poſen 4102,75 b Warſchau⸗Ter. 5% 
Amſterd.⸗Rottd. 4% 145,00 b do. Wien 4% 
Baltiſche Eiſf. 3% —— | 


Eiſeubahn⸗Stamm⸗Prioritäten. 


Altdaum⸗Colberrgng 2 
Marb.⸗Mlaweaa . . un. 5% 110 % 
Oſtpreußiſche Südbahn 5% 112,70 

Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
Bergiſch⸗Märkiſch Gr. Ruſſ. Eiſend. g 3% —,— 
S 4% 97,90 G Jelez⸗Orel gar. 5% —, 
Cöln⸗ ind. 4. Em. 4% —,.— Jelez-Woroheſch a. 4% —— 

di 7. Em. 4% —.— 


Iwangorod⸗ 
Magd.⸗Halbſt. 78 4% —.— | ombr. . gar.4 102,20 6% 
do. Leipzig Lit. A. 4% —.— 


I DD 
Kozlow⸗Woroneſch 
4% 


4% 247,50 G 


103,40 6 
58,00 b 
240,00 58 


do. II. B. % —.— gar. 40% 29.80 5 
Oberſchleſ. Lit. P. 31 % —— Kürsk-Charkow g.5% —.— 
do. Lit. D. 4% —.— do. Chark.⸗Aſow 
do Em. v. 1879 4% —.— A 49% 93.50 v 
3¹ Kursk⸗Kiew gar. 4% 94,75 0 


Loſowo⸗Sewaſtop.5% 98.50 8 
u 1% 38.80 8% 


Saalbahn 2 —— 
Gal.⸗Carl⸗Ludwig. 4 4% 88,40 & 
10 101.00 6@ 


Gotthardb. 4. Ser. 5% —, 
105,0 B 


84,90 G 


Mosco⸗Rjäſan 4% 
do. Smolensk. g. 5% 
Orel⸗Griaſy 
(Oblig.) . 49% 93,508 
en 94508 
Miaſcht⸗Morczansk 
gar. e:) 100 75 U 
Lende 97,00 b 
uja-Ivano! 
ie 50% 10,708 
3 W ig 49% 9660 
82 n gar. 5 
10760 U en eg 84, 70 6 
0 rſchan⸗Teres⸗ 
8 500 102,50 005 


por. 
20 b Warſchau⸗Wien 
Br 22 5% 99,75 b 


2. Emiſſion 
Wladikawkas gar. 4% 90,30 b 
109, 10% 


Zarskoe⸗Selo 59 
93,90 


do. conv. 4% 
Kronprinz⸗Rudolf⸗ 
bahn . . 4% 
Kronprinz⸗Salz⸗ 


1874 gar. 3% 82,50 G 
Oeſt. Ergänzungs⸗ 
netz gar. 3% 
Oeſt. Franz⸗Stsb. 50% 
do do. Gold⸗Pr. 4% 
Südöſt. Bahn 
(Lomb.) . 3% 
Ungariſche Oſtb. 
1 (Staatsobl.) 5% —.— 
do. do. g. 5% —.— 
Breſt⸗Grajewo 5% 99,80 b Northern Bacificll6% 
Charkow⸗Aſow g. 50 —.— Oregon Railway 
do. in Livr. Napp. 50% 
Sterl. 50% gr 
Chark.⸗Krementſch. 9.5% 
do. do. Liv. St.5% —.— 
Diſch. Grund⸗Pfd. Pr. B. Cr. unkündd. 
3. abg... 31200 100,00 b (z. 115) .. 4½96114,50 b 
Dtſch. Grund⸗Pfd. do. do. (rz. 100) 4% 106,50 @ 
4. abg... 314% 96,40 G Pr. Centrb. fob. 
Otſch. Grund⸗ Pfd. (8. 110). . 590% m. 
„abg... 34% 92,15 0 do. do. (13. 110) 4 3% —— 
Dtſch. Grundſch.⸗ do. do. (rz. 100) 49 101,40 6 
ig. 100,80 b de. do. 3% 94,90 
Dtſch. Hp.⸗B.⸗Pf. do. do. Com. Obl. 3% 94,60 bo 
110,80 © Pr. Hyp.⸗A.⸗B. 1. 
101,10 b (xz. 1200 . . 4½ 6113,75 0 
101,10 b& do. do. 6. (rz 110) 5% —,— ,, 
do. do. div. Ser. 15 
3 (rz. 100) . 40% 101,005 
do. do. do. 814% 94,00 b 1. do. ( 19 0 95,50 bh 
Sypv.⸗B. 1 N . . 
e — eric. 461000 % 
Pomm. 2. u. 4. do. do. do. 4% 10,40 80 
Rhein. Oypoth.⸗ 5 
nr: en 100, 00 5 
ett. Nat. 5 
oe e 3% 103 75 U 


do. do. (rz. 110) 4300 104,00 & 
do. do. (rz. 110) 4% 99,50 
107,506 de. do. (1100) 4% 29,006 
Bauk⸗Papiere. 


Fb.. % 1080 G Dtſch Senden 3 11 154 f 0 
Prd. H. . . 70 . 
8 51, 130,00 & Disc-Comutand. 12 208,0 6 


do. conv. 4% 
p. Pſdb. 


do. 
Hamb. Hy 
(rz. 100) 


(rz. 110) 
. Ser. 3.5. 6. 
(rz. 100). » 5% 


—.— Nationalbank 1 


do. Prod.⸗ * 
3 „ 8 5 


— — ank 4 —.— 5 
Deniſche Bank 5 181,508 | Reichsbank 


Bergwerk⸗ und Hüttengeſellſchaften. 
Berzelius Bergw. 6½113 75 0 Hörder Bergw. 
Bochum. Bgw. A. — 87006 | do. come. 

do. Guß ſtfab. 9 132,206 do. St.⸗Pr. 5% 
Bonifacius 
Boruffia Bergw. 4 
Donners marckh. 
Dortmunder St.⸗ 


3 
107, 
od. Hi, 19400 88 
9141,50 5% 


Pr. L. 4. 6 — — . 
Gelſenkircheuer 7 165,50 olberg. Zink⸗H. 2½ 64, 
Hauler 1 — 4 1747566, do. do. St.⸗Pr. 7124,80 @ 
Hibernia 81% 18,10 b 

Induſtrie⸗Papiere. a 
Brauerei 5 103,006 Dan le 11 100,006 
es ä do. 4 62,60 | De — Gas 10 165,008 
Böhmisches do. 15 2540050, Mo Dyn. Truſt 81.158,00 8 


78,90 6 S.%.Harb.sWien 16213277,50 9 
6 Pd 15 300, b 
4½ 90,00 & 


Laudre do. 10 


4 129,50 b „ Görl. (ebuv.) 8 149,50 G 
Bean ade. 1 2000 G ZI do. Güldere) 8172,10 5 
Heinr abel 6 —— 3 Grmenwerke 12 152.75 b 
2 Leopoldahall 4 90,10 60 5 alleſche 16 35 00 G 
J Sranienburz 2 9506 8 Hartmann 8 16490 9 
do. St.⸗ Fr. 5 10,56 S] Pemm. cour. 8 86,00 
(Schering 18 265,80 0 || Schwartztopf 12½ 267,505 
Eee 8 139,75 f St ule 1. b. 6 117256 
5 union 9 129,608 Nerd, lied 4 180,708 
Brauer. Elyſium 3 —.— . tie 61% 9,7588 
Möller u. Volberg 4 104,75 9 | Siem. Slas-Ind. 11 148,00 G 
P. Chem. Pr.⸗F. 10 —.— „B. Cemeutf. 15 1101 
3 L 5. 50 N cas 3 1214900 0 

. . 4 A 

. Wee e d e rar Pfades. — 8700 c 
St. Bergſchl.⸗Dr. 14 —.— Stett. Bjerded. Ka „ 
St. Dampf.⸗A.⸗G. 18 —.— N. St. Dampf.⸗C. 12 109,00 9 
Papierf. Hohenk. = ) * a 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
Aachen⸗Münch. 420 11110,00 % | Germania 40 or 
Berliner Feuer. 170 2826,00 9 Magd. Feuer 225 465 
do. Ld. u. W. T. 120 —.— do. Wilde, 45 
do. Leben 178 4500,09 6 31,5 
Colonia, Feuerv. 400 2900,00 B 41 
Concordia, L 84 145,00 B 
Elberfeld. F. 70 —— 


Preuß. Leben 

Pr. Nat.⸗V. St. 

| Providentia 49 
i 40 


Turingia 


Banf-Discont, 


eihsbant 3, Lombard 31, 4. 
5 Petenten 2, U 


Cours vom 
l. März. 


— 


Tage %% 168,80 0 
wee e: e . 
8 8e 633 A 
Jus 9 5 3 80,80 6 
London 8 Tage 2 3 3 3 %% 20,305 b 
U—f!ĩ⅛ 270% 20,25 b 
Paris 8 Tage 8 3% 80,65 boeh 
a re 3% 50,28 5 
Wien Oeſlerr.⸗W. 8 Tage. ri 4% 177,15 v 
r 5¹ 40% 176,36 b 
Sauen Plätze 10 Tage 405 80,4 b 
Ttalienſſche Plätze 10 Tage 51.50% 19,95 59 
Petersburg 8 Wochen Ya 239,56 b 
do. 8 Monat Bi 238,20 5 
Warſchau 8 Tage 299,0 b 
Gold» und Papiergeld. 

Ducaten per Stück —.— Banknoten 20,376 ® 
20 — — Stud no 2 a enge 11758 7 
Francs „ 
Lal fe Nef. Ren 8886 b 


I 
} 
] 
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Die Verwaiſte. 
Roman nach fremden Motiven frei bearbeitet 


von Karl Hellmer. 
9) Nachdruck verboten. 


„Nun denn, ſo will ich gehen, wenn es Dich 
beruhigt“, meinte ſie widerſtrebend, „aber vorher 
laß mich Alles ſo bequem als möglich für Dich 
herrichten, hier iſt ein Buch und da ſind die 
ar welche Junker Egon vom Schloſſe ge⸗ 
chickt. 

„Gott ſegne den guten jungen Herrn; fürwahr, 
es giebt wenig Menſchen gleich ihm!“ 

„Ja, er iſt ſehr gut“, ſtimmte das Mädchen 
leicht erröthend bei, „nun will ich raſch hinüber⸗ 
gehen zur Nachbarin Frau Kunz und ſie bitten, 
55 während meiner Abweſenheit Geſellſchaft zu 
eiſten. 

Das junge Mädchen beugte ſich nieder fund 
küßte die bleiche Wange der Kranken, dann 
ſetzte ſie den Hut auf und griff nach ihren 
Lernbüchern und verließ mit einem freundlichen 
Lächeln auf den Lippen das Zimmer. 

Nachdem ſie Frau Kunz ihre Bitte vorgebracht 
und dieſe freudig gewährt, entfernte fich Marie 
mit langſamen Schritten; ihr Weg führte ſie 
an der hohen Mauer vorbei, welche die Beſitzung 
des Grafen von Kars von der Landſtraße ab- 
ſchloß; ſie ging ins Dorf bis zu dem Hauſe des 
Bezirksrichters, welches nicht weit von der 
Schule entfernt war. Und als ſie das Haus er⸗ 
reichte, hatte ſie auch ſchon ihre Lektion aus⸗ 
wendig gelernt; noch einen letzten Blick warf ſie 
zu dem Himmelszelt empor, beſorgt die Wolken 
muſternd, welche aufſtiegen, aus Furcht, dieſelben 
könnten ihr die Freude an dem bevorſtehenden 
Mittwochs⸗Picknick verderben. 

Sie wußte nicht recht, wie es kam, konnte ſich 
aber die Thatſache nicht verhehlen, daß ſie ihre 
heutige Lektion nicht ſo angenehm fand wie ſonſt; 
ſie war zerſtreut und die Lehrerin mußte öfter 


r 


eine Frage dreimal ſtellen, bevor ſie die Ant⸗ 
wort erhielt; dieſe glaubte, die abnorme Hitze 
trage an der ihr ganz neuen Intereſſeloſigkeit 
ihrer Schülerin die Schuld, brachte die Lektion 
früher als ſonſt zum Abſchluß und entließ das 
Mädchen mit freundlichen Worten. 

Zum erſten Male athmete Marie erleichtert 
auf, als die Unterrichtsſtunde zu Eude und ſie 
die Erlaubniß erhielt, nach Hauſe zurückzu⸗ 
kehren, trotzdem ſchlug ſie den Heimweg mit 
langſamen Schritten, ſcheinbar ermüdet ein. Her. 
ſtreut blickte ſie zur Erde, als plötzlich der Huf⸗ 
ſchlag von Pferden und das Rollen von Wagen⸗ 
rädern ſie veranlaßte, aufzuſchauen und ſie Frau 
von Kreuzberg gewahrte, welche in ihrem zier⸗ 
lichen Ponnywagen ſoeben anhielt. 

„Guten Tag, Marie“, ſprach die Dame mit 
der ihr eigenen kalten, hochmüthigen Art, „es iſt 
mir angenehm, Ihnen begegnet zu ſein; wie geht 
es Ihrer Mutter?“ 

„Guten Tag, gnädige Frau, ich danke der 
gütigen Nachfrage, doch fürchte ich recht ſehr, 
daß meine arme Mutter ſich heute gar nicht 
wohl fühlt, ich wollte ſie nicht gerne verlaſſeu, 
aber ſie beſtand darauf, ihre Schwäche nimmt zu 


meiner großen Beängſtigung von Tag zu Tag 


„War Doktor Mertens heute bei ihr?“ 
„Ja, gnädige Frau, aber er ſprach nichts und 
ſah mich nur gar ernſt an.“ 

„Ich wollte ihr etwas Kraftſuppe und Kon⸗ 
ſerven hinabſchicken, da ich Ihnen aber begegnet 
bin, fo wird dies meinem Diener einen Weg 
erſparen. Setzen Sie ſich rückwärts neben 
meinen Groom und ich werde Sie zum Schloß 
hinauffahreu, Sie mögen dann Ihrer Mutter 
die Sachen ſelbſt bringen.“ 

Frau von Kreuzberg wies auf den Platz neben 
dem Diener; ſie war aus irgend einem unerklär⸗ 
lichen Grunde ſtets ſchlecht aufgelegt, wenn ſie 
Marie ſah, Dieſelbe benahm ſich, als wenn ſie 
der vornehmen Dame ebenbürtig ſei und ließ ſich 
offenbar von derſelben nicht imponiren; das war 
ein Verbrechen, welches Frau von Kreuzberg 


er 
= 


nicht fo leicht verzieh und fie ſagte gar oft, daß 
das Mädchen in unverantwortlicher Weiſe ver⸗ 
zärtelt werde und Gräfin Kars ſich wie eine 
Närrin benommen. Weil das Kind beſſere 
Kleider an ſich gehabt und die todte Mutter des⸗ 
ſelben nicht gerade wie ein gewöhnliches Weib 
aus dem Volke ausgeſehen, hatte es ſich die 
Gräfin in den Kopf geſetzt, das Mädchen wie 
eine feine Dame erziehen zu laſſen — mußte 
man das denn nicht gerade haarſträubend und 
thöricht finden; es war zn einfältig, ein roman⸗ 
tiſcher, überſpannter Blödſinn. 

Der Brief, welchen die todte Mutter bei ſich 
gehabt, hatte die Situation klar dargelegt, die 
Perſon ſuchte eine Stelle als Kammerfrau und 
alle Muthmaßungen einer vornehmen Abkunft 
waren geradezu lächerlich. Frau von Kreuzberg 
fand es ganz natürlich, daß Gräfin Kars das 
Mädchen vor einem Waiſeu- oder Armenhaus er⸗ 
rettet habe, aber ſie bezeichnete es als thöricht, 
daß ſie nicht wirklich in dem Glauben aufge⸗ 
wachſen, ſie wäre das Kind des Gärtnergehülfen 
Moritz, ſondern daß man ſie gut unterrichtet, 
beſſer gekleidet und ſie mit der Idee erzogen, ſie 
ſei gewiſſermaßen die Schutzbefohlene der Gräfin 
Kars und es könne ſich eines Tages noch her⸗ 
ausſtellen, daß ſie einer vornehmen Familie 
angehöre. 

Natürlich mußten derlei thörichte Ideen aller⸗ 
hand unſinnige Annahmen in dem Kopfe des 
Mädcheus großziehen und Frau von Kreuzberg er⸗ 
klärte, Marie ſei viel zu hochmüthig fuͤr irgend 
eine untergeordnete Stellung und werde es daher 
auch nimmermehr zu etwas bringen. 

Von allen dieſen Schlußfolgerungen Frau von 
Kreuzbergs ahnte Marie nichts, fühlte ſich aber 
trotzdem niemals recht behaglich in Gegenwart 


von Egons Mutter. Das Waiſenkind beſaß in 


ſich kaum einen geringeren Stolz als dieſe, wenn 
ſie auch bis nun noch keine Nothwendigkeit ge⸗ 
habt hatte, denſelben ſchroff zu Tage treten zu 
laſſen, da man fie im Dorf allgemein auf Hän⸗ 
den trug, ſie beinahe als ein Weſen höherer 
Gattung anſah und ſchon deshalb befondere Sym⸗ 


pathie für ſie hegte, weil Gräfin Kars, der Lieb⸗ 
ling Aller, ſich ihrer angenommen und ſie hatte 
erziehen laſſen. Das Mädchen war es alſo ge⸗ 
wöhnt, daß man ihr allerorts mit Liebe, ja mit 
Hochachtung begegnete; ſie war fröhlich wie eine 
Lerche, bis auf jene Augenblicke, in welchen ſie 
der todten Mutter gedachte. 

Frau von Kreuzberg that Marie Unrecht, die⸗ 
ſelbe beſaß durchaus keine dünkelhafte Arroganz, 
ſondern das intenſive Bewußtſein, daß ſie nicht 
zu den Dorfbewohnern gehöre, daß ſie über dem⸗ 
ſelben ſtehe, doch mit dem ihr angeborenen Takte 
trat ſie mit dieſem ihrem Bewußtſein niemals 
aufdringlich zu Tage. 

Der Rückſitz des Wagens war frei, doch Frau 

von Kreuzberg wäre nimmer auf den Einfall ge⸗ 
kommen, das Mädchen aufzufordern, auf den⸗ 
ſelben Platz zu nehmen, jie raugirte Marie unter 
die Dienerſchaft und trug Sorge, ihr dieſen 
Standpunkt klar zu machen. Marie erröthete 
ein wenig, als Frau von Krenzberg ſie auf⸗ 
forderte, an der Seite des Grooms Platz zu 
nehmen. 

„Wenn gnädige Frau mir erlauben“, ſprach 
ſie mit natürlicher Anmuth, „ſo würde ich vor⸗ 
ziehen, den Weg bis zum Schloſſe zu Fuß zurück⸗ 
anlegen. 

„Thun Sie, was ich Ihnen befehle“, erwiderte 
Frau von Kreuzberg gereizt; „Thomas, machen 
Sie Platz für Marie Gotthilf!“ 

Marie biß ſich auf die Lippen und zögerte 
einen Augenblick, doch die Erinnerung an die 
arme Kranke zu Haufe übermanute fie und fie 
ſagte ſich, daß, wenn ſie die gnädige Frau ver⸗ 
letzte, dieſe der Pflegemutter keine Leckerbiſſen 
mehr ſenden werde; jo ſtieg fie denn ohne ein 
weiteres Wort der Widerrede ein und nahm an 
der Seite des Dieuers Platz. 

Frau von Krenzberg freute ſich indeſſen, das 
Mädchen in ſeine Schranken zurückgewieſen zu 
haben und beſchloß, thatkräftig auf dieſem nun 
einmal eingeſchlagenen Wege fortzufahren. Als 
fie den Wagen vor dem Parkthore anhielt, ſprach 
ſie daher zu Marie: i 


„Nun ſteigen Sie aus und gehen Sie auf dem 
Seiten⸗Pfad nach dem rückwärtigen Trakt des 
Hauſes, dort mögen Sie in der Küche warten, 
bis ich um Sie ſchicke.“ ö 

Marie gehorchte dem Befehle, und während 
ſie dem Hauſe zuſchritt, ſann ſie ſtaunend dar⸗ 
über nach, wie es nur möglich, daß die Mutter 
ſo ſchroff und unfreundlich, während der Sohr 
doch die verkörperte Herzensgüte ſei. f 

Hatte fie irgend ein Unrecht begangen? Ihr 
Gewiſſen ſprach ſie frei von Schuld und er⸗ 
ſchwerte ihr dies jede Löſung des Räthſels. 

Der Weg, welchen ſie einſchlug, wurde von 
dem Gärtner vielfach benutzt und fie gelangte 
auf demſelben auch bald durch eine ſchmale 
Pforte in den Küchengarten und von dieſem in 
die Küche. x 

Die Köchin und einige der anderen weiblichen 
Dienſtboten begrüßten Marie freundlich und 
boten ihr eine Erfriſchung an, da ſie müde und 
angegriffen ausſah. 

„Nein, ich danke“, erwiderte das Mädchen ab> 
lehnend, „ich bin nicht müde; die gnädige Frau 
hat mich im Dorfe einſteigen laſſen, da ich der 
Mutter allerlei bringen ſoll; wenn's erlaubt if, 
werde ich hier drangen warten, es iſt hier ein 
wenig warm.“ F £ 

„Gewiß, Kind“, ſprach die Köchin, eine alte, 
freundliche Perſon, indem ſie dem Mädchen einen 
Stuhl reichte. 

„Danke“, ſprach Marie, denſelben in einen 
ſchattigen Winkel ſtellend und eines ihrer Bücher 
zur Hand nehmend. Bald aber ſchloß ſie das⸗ 
ſelbe und ließ ihre Blicke träumeriſch umher⸗ 
ſchweifen; fie ſayh, wie der Wagen in den Hof 
fuhr und die Pferde ausgeſpannt wurden, dann 
aber plötzlich gewahrte ſie auch, daß der Groom 
in ſeiner Beſchäftigung innehielt, um Jemanden 
ehrfurchtsvoll zu grüßen; gleich darauf ſah ſie 
Egon von Kreuzberg in Begleitung einer zarten, 
zierlichen jungen Dame von auffallender Schön⸗ 
heit um die Ecke biegen und auf ſie zu⸗ 
kommen. 

(Fortſekung folgt.) 


ein: Z. 1 %, Johs. Kloſter 25 H, C. F. St. 3 , 
Gutſch 1 %, S. T. 1 %, F. L. 50 H, G. K. 50, , 
in Sa. 40,28 % 
Indem wir hiermit die Sammlung ſchließen, ſagen 
allen gütigen Gebern unſern verbindlichſten Dank. 
Die Expedition. 


Bekanntmachung. 

Unter Abänderung der im Stück 48 des hieſigen 
Amtsblattes vom 28. November vorigen Jahres abge⸗ 
druckten Bekanntmachung vom 20. deſſelben Monats, 
betreffend die Feſtſetzung des durchſchnittlichen Jahres⸗ 
arbeitsverdienſtes land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Arbeiter 
gemäß 5 22, Abſatz 2 Nr. 1 des Reichsgeſetzes, betr. 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Juni 
1889 (Reichs ⸗Geſetzblatt Seite 97), ſetze ich hiermit 
den durchſchnittlichen Jahres arbeitsverdienſt der ſogen. 
Hofgänger für den diesseitigen Regierungsbezirk, ſtatt 
wie bisher auf 450 Mark auf 280 Mark feſt. 

Stettin, den 21. Februar 1891. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


Steltin, den 9. März 1891. 
* wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
ebracht. 


Königliche Polizei-Direktion. 
Graf Stolberg. 


Stettin, den 10. März 1891. 


Bekanntmachung. 


Am Montag, den 16. d. Mts., ſollen 96. Alleebäume 
— A irten, Eſchen — an Ort und Stelle durch den 
Stabtoärtner Masten meiſtbietend verkauft werden. 
Verſammlungs⸗Ort: Vormittags 9 Uhr am Brunnen⸗ 
häuschen an der Grabowerſtraße. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Montag, den 16. März d. J., Vorm. 11½ Uhr, 


0 
1) die an der Kaiſer Wilhelm⸗ und der Bismarck⸗ 
Straße im Bauviertel III. belegene Eckparzelle 1 
von 1022 qm Größe, 
2) die an der Kaiſer Wilhelms und der Auguſta⸗ 
Straße im Bauviertel XXIII. belegene Parzelle 
5—6 von 1008 qm Größe 
Dr > ne Bo i 
er Termin findet Paradeplatz Nr. 10, Erdgeſcho 
rechts, ſtatt. Die Verkaufsbedingungen ſowie — 
plan können in unſerem Geſchäftszimmer vorher einge⸗ 
ſehen werden. 
Stettin, den 24. Februar 1891. 
Die Reichskommiſſion 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Kirchliches. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Freitag Abend 6 Uhr Paſſionsgottesdienſt: 
rr Paſtor primarius Pauli. 
der Johannis ⸗Kirche: 
Donnerſtag Nachmittag 4 Uhr Paſſionspredigt: 
rediger Piper. 


bredit-Verein zu Stelün. 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, 


Montag, Deuces. März 1891, Abends präeiſe 7 uhr, 
im Börſenſagle: 


Ordenti,. e Generalverſammlung 


zu der die Mitglieder der Genoſſenſchaft hiermit ein- 
geladen werden. 5 
Tagesordnung. 
1. Geſchäſtsbericht über das Jahr 1890. 
2. Bericht der Reviſoren. 88 * 
3. Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsrathes über 
e ee, des Beingeioinneh, = d und Anf 
„ Ertheilung der Entlaſtung für Vorſtand und Anf⸗ 
bah a der aſtung für Vorſta 


5. Wahl von 5 Aufſichtsrathsmitgliedern ö 
Veslutherchfteberſcht nebſt Bilanz und Gewinn⸗ und 
* unſecbmung für das Jahr 1890 liegt vou hente 

rem Geſchäftslokal, Roßmarkt 5, zur Einſicht 


der Genoſſen aus. 
Der Vorſtand. 
Lanz Beidw. Friede, 


Carl Schönke. 


— — 


Berlin, Zieteuſtr. 22 (früher Chorin 8 
im eigenen nur für Unter richtszwecke eingerichteten Gale 


Militär-Fädageglum 
von Dir. Dr. Fischer, 


9 Jahr 1. Lehrer des verſtorb. Dr. KIliiseh, 
begründet 1888, ſtaatlich conc. f. alle Milit.⸗ u. Schul: 
a Disciplin, Unterricht, Tiſch, Wohnung vorzügl. 
einpfoh ame Fate en. rofeſſoren, Examinatoren. 
Weitaus 9 2 ſie Meſultate: 1890 beſtanden 72, 
Januar 91 alle 11, meistens nach ½ bis 4 Monaten. 
1 rimaner Jäburichser, u. dr oft vorher abe 
zulege n. Einjährigener. 

Benfonäre ca. 88. Einjährigenex. Zahl der 


Sterbefalls wegen iſt das Haus 
171 Frauenſtraße 20 
zu verkaufen. Näh, daſelbſt 2 Tr. zu erfahren 


Für den armen blinden Familienvater gingen noch 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAhAAAAAA 
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Deutscher 


Erzeugnisse 


Ausstellung azza London 1801 


Die am 25. Februar stattgefundene Sichtung 


der eingelaufenen Meldungen ergab ein 


befriedigendes Resultat; es werden, soweit noch Raum vorhanden, weitere 


Anmeldungen bis zum 25. März 


angenommen, jedoch bitten wir um sehleunigste Entschliessung und Mittheilung. Benach- 


riehtigung über Zulassung erfolgt unverzüglich! 


und Zollermässigung wie bei früheren Ausstellungen. 


am 9, Mai. 


Kommisanrint Berlin W., 
Wilhelmstr. 92, Architeetenhaußs. 


Die Regierung arrangirt die gleiche Fracht- 
Ofüicielle Eröffnung der Ausstellung 


Das Deutsche Fhrencomité. 


„Mode und Haus“ 


Praktische Illustrirte Frauenzeitung 


Gaut amtlicher Postzeitungsliste in nahezu sämmtlichen Poststationen verbreſtet). 


r Ahonnemenispreis nur 


Billigstes und gelesenstes Moden-, 


1 Mk. vierteljährlich. 8 


Handarbeiten- und Familienblatt, 


zweimal monatlich erscheinend, enthält auf wenigstens 30 Seiten Text, mit ca. 60 künstlerischen 
a Original-Illustrationen: 

„Mode-Novitätem“ für alle Gegenstinde der Garderobe; 

„Bandarbeiten-Neuheiltem‘, praktisch verwertlibar; 

„Handarbeits-Vorlagen“ in Naturgrösse; 

„Sehnittmusterbogen“, zur Selbstanfertigung moderner Costüme; 

„Mausfrauenzeltung“ erschöpfendsten, praktischen Inhalts; 

„IIlustrirte Belletristik“, Beiträge erster Schriltsteller; actuelle Nlustrationen; 

„Illustrirte Kinderwelt“, zur Unterhaltung, Belehrung u. Erziehung der Kinder; 

„Monogramm- Alphabet“ in Kreuzstich und Plattstich ; 

„Meinungsnustauseh der Abonnentinsnen‘ ete, ete, 


Abonnementspreis 1 Mk. 25 Pf. 


Für die kleine Mehrausgabe von 25 Pf. vierteljihrlich bringt eine zweite Ausgabe von 


„Mode und Haus“ neben Vorstehendem des Weiteren: 


Farbenprächtige Stahlstich-Modebilder; 
Bunte Handarbeiten-Vorlagen; 
Schaustück-Monogramm-Gravüren. 


Abonnements zum Vierteljahrpreise von 2 Mk., bezw. 1 Mk. 25 Pf. bei allen 
Postanstalten und Buchhandlungen. 


Preis 


| Eur 


Scheuertuch vom Stück 

Qualität F, ; ur von 20 Mir. % 1 
1 Stück⸗ 20 4.00, 
1 Mtr. 24 


855 1 Stüt = 20 = 460, 
Qualität I. 1 Ntr. 26 5 


Qualität E. ie NE 3, 
Qualität 8. 1.2003 n 3300 
Qualität 1 eee 


Für Wiederverkäufer 


Qualität R. 


Zur Ei 


Schwarze reinwo 


glatt und earirt in 


geſtickte Roben in weiß und creme, Unterröcke, 
Cachemir⸗ u. Chenillen⸗Shawls zu ſehr billigen, 
feſten Preiſen empfiehlt 


D. Jassmann, 


174 Neifſchlägerſtraße 14. 


Stern'sches i 
Conservatorium der Musik 


in Berlin SW,, Wilhelmstr. 20, 
gegründet 1850. 
Directorin: Jenny Meyer. 


Professor Friedrich Gernsheim. 


OAAhAhAAhAAAAAAAAAAAAAAAAAHAAıD Artistischer Beirath: Professor Rob. Radeeke, 


wei 


1 


den neueſten Muſtern bis zu 15 % 


Sehulzenſtraße 9. 


88 


empfehle mein auf das reichhaltigſte verſehene Lager von 


Gesangbüchern 


2 — n allerbilligiten Fabrikpreiſen. 
Bolihrgen in Halbleder zu 2,50 %, [Porst in Halbleder zu 2,50 4, 
desgl. in Gauzleder zu 3,00 Ab, desgl. in Ganzleder mit Goldpreſſung zu 8 „44 
desgl. in Goldſchnitt zu 3 %, desgl. in Goldſchnitt mit reich verziertem Leder⸗ 
desgl. in Goldſchnitt, Ganzleder, mit vergol⸗ band zu 3,50 Ab, 
deten Mittelſtücken, zu 3,50 „44, desgl. elegautefte zu 4—8 Ab, a 
desgl. in reich N Lederbande zu desgl. Sammet von 5 % bis zu 15 .44 
4 % und 4,50 . er 0 
desgl. in Chagrin zu 5 „, 6 . und 7 Ab Militärgefangbücher 
desgl. eleganteſte Luxusbände in Saffian und i 5 
Kalbleder mit neuen Auflagen zu 8 46 | in Calico und Lederbänden. 
bis zu 15 , 8 Spruchbücher in reichſter Auswahl. 
desgl. in Sammet mit reichen Beſchlägen in Bibeln in großer Auswahl. 


I 
Als Neuheit empfehle: 
Geſangbücher in kleinem Formate, hochelegant. 


Sämmtliche Ginbanddecken find in meiner eigenen Deckenprägeanſtalt gepreßt und kann 
daher volle Garantie für tadelloſeſte Lederpreſſungen geben. 
> Das Einprägen von Namen findet auf Wunſch gratis ftatt. 
e Es ſind ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größeſte Auswahl. 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Muſter im Schaufenſter. 


R. Grassmann, 


KAAAAAAAAAAA AA AA A Ad 


Die ſeit 1874 beſtehende Anſtalt iſt unter miniſterſeſſer 


> 


Einſegnung 


AAAA/ 
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Kirchplatz A. m 


Den Empfang ſämmtlicher Neuheiten 


für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 


zu Anzügen, Paletots und Beinkleidern 


in reichhaltiger Auswahl zeigt ergebenſt an 


Ferdinand Schröder, 


* 


Breiteſtraße 4⁵7 F Tr. 5 


"ent. zu verpachten.. 


Neuer Cursus: 8. April. 
Aufnahme-Prüfung: 6. April, Morgens 9 Uhr. 
a) Conservatorlum: Ausbildung n allen 

Fächern der Musik. b) Opernschule: Voll- 
ständige Ausbildung zur Bühne. c) Seminar: 
Specielle Ausbildung von Gesang- und Clavier- 
lehrern und Lehrerinnen. d) Chorschule. 
e) Vorlesungen im Institut. Hauptlehrer: 
Jenny Weyer (Gesaug). Rob. Radecke, 
Gernsheim (Composition, Direction, Orgel, 
Chorgesang). Bussier(Theorie), Prof. Ehr- 
lich, Gernsheim, Papendick, C. L. 
Welf, Dreyschoeck, v. d. Sandt (Clavier), 
Florian Zajie, badischer Kammervirtuose, 
Exner, Kgl. Kammer-Mus. (Violine). Hugo 
Dechert, Königl. Kamn.-Mus. (Cello). 
Programme gratis durch Unterzeichnete. 


Jenny Meyer 


Sprechstunde 8-9, 2—3. 


Pensionat 


Berlin, Bülowſtraße 20. 
Regina Landsberg. 
Schulvorſteherin. 


In meiner Anſtalt können noch einige junge Mädchen 
Aufnahme finden. Referenzen: Dr. S. May haun, 
Burgſtraße 1; Direktor Dr. Holzmann, leine 
Hamburgerſtraße. 


Präparanden⸗Anſtalt 
zu Jaſtrow. 


(Poſen⸗Belgarder Bahn.) 


Die Aufnahme neuer Zöglinge zur Vorbereitung für! 8 


ein Königliches Lehrerſeminar erfolgt am 4. April er. 


Genehmigung durch die Königl. Regierung gegründet 
und erhält Staatszuſchuß. Die Penſionen ſind äußerſt 
billig. Meldungen werden jederzeit vom Vorſteher 
Dobhbberstein angenommen. 


TNT 


besorgen 
J. Brandt A 6. W. v. Nawrocki 
Berlin M. Friedrichstr. 78. 


Ein kleines Grundſtück mit Schmiede, günſtige Lage, 
in einer Provinzialſtat Pommerns (Bahnſtation) iſt zum 


1. April er. unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 


We dag die Exped. d. Blattes. 


Liste 


über 


extra en-gros-Preiſe. 


C. L. Geletneky. Roßmarktſtr. 18. 


glatt und gemuſtert, in anerkannt beſten Fabrikaten; 


Neuheiten in Kleiderſtoffen, geblümt, geftreift, 


Ferlige Scheuertücher 


Qual. F. 105 E re 
Qual. R E see 422 ; 20 
dun 4 e : 240, Be 
Qual. E. TER a 
e a See 
aua E558 : 44, : 85 


nſegnung. 


llene Cachemires, 


großartiger Auswahl; 


Z 


Verein ehem. Kameraden 
des Garde-Corps. 


N Freitag, den 13. d. Mts., Abends 
präeiſe 9 Uhr in unſerem Vereinslokale 
bei Ehre, die Sabuenteie, be 
Vereins ehem. Pioniere betreffend, Entgegennahme vol 
Anmeldungen zur Theilnahme hieran, ſodann Auslooſung 
und Vertheilung der Feſtkarten an 2 — — 
er 


rſtand. 

Stettiner Handwerker-Verein. . 

Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr: kl. Domſtr. 21: 

Vortrag 8 

des Herrn Direktor Profeſſor Dr. Muff: 
„Herr Volk“ 


Damen, wie auch Fremden, iſt die Theilnahme, id 
weit es der Raum zuläßt, geſtattet. Der Vorſtand. 


„Gewinnliſten gratis. Rothe 

Kölner Dombau + Kreuz⸗ und Pferdelooſe 

1 4, Preuß. Lotlerie-Antheile 2 und 3 .46 
Eentral-Bazar am Berliner Thor. 


Kunſtauktion in München 


einer bedeutenden Sammlung von Handzeichnüng 
und Agnarellen alter und neuer Meiſter am 
15. April 1891. 
Katalog franko und gratis, fowie jede nähere 
Auskunft durch Hugo Melbing, 
Kunſth. u. Kunſtautiquariat, Münden, 
Chriſtophſtraße 2. 


2 


2 


RUN SD 


Zur Hinsegnung 


5 empfehle außergewöhnlich billig: 
schwarze Caebemirs, dopp.breit, 60 f., 
Schwarze Double-Cachemirs, 
„relne Wolle“, doppelt breit, SO Pf.. 
Schwarze u. farbige Cachemirs, 
geblümt u. geſtreift, reine Wolle 90 Pf., 
Neuhelten in gestickten u. earir- 
| t:n Roben. * 
weisse Unterröcke mi Stiekerei. 
Damen- Menden, mit und ohue Beſatz, 
aus beſtem Hemdentuch, 1 u. 1,25 Mk., . 
| Engl. Täll- Gardinen ganz bedeutend 
unter Preis. — 
berhemden. Kragen, Mauschet- 
ten, Cheimisetts, aus beiten Leinen, 
billigſt. 


W. L Gutmann, 


am Heumarkt. 
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Großer Ausverkauf. 


n Folge der Ausdehnung unſerer Fabrik und des damit verbundenen Engros⸗Geſchaͤftes ſehen wir uns ver- 


anlaßt, 1 Detail⸗Geſchäft in 


Möbeln, Polſterwaaren und Decorationen 


große Domſtraße 18 aufzugeben und ſtellen unſer ausgedehntes, reich aſſortirtes Lager zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


zum Ausverkauf. 


Fabrik und Contor 
Grabow a. O., Lindenſtr. 3. MU 


Möbel⸗Magazi 
8. Rubow & Walter. Stettin, graße Domstr. 18. 


Die Geburt eines Jungen beehren ſich anzuzeigen 
Stettin, 10. März. Rudolph Kloss u. Frau 
Margarethe, geb. Roſſow. 


Famillen⸗Anzeigen aus anderen Zeitungen. 
Verlobungen: Frl. Auguſte Völling mit Herrn 
Eruſt Gundelach [Lübeck]. 
Sterbefälle: Herr Carl Thomas (Forſthaus Paſtitz 
R.]. — Herr Heinrich Marcks [Grimmen]. — Herr 
Carl Pleines [Schwuchow. — Herr Guſtav Schenne⸗ 
mann [Cöslin]. — Frl. Bertha Heinze Stargard. 


Bernhard Mundt, 
Beerdigungs⸗Inſtitut und größtes Sarg- 
Magazin Stettins, 
obere Breiteſtraße Nr. 7, 
Fernſprecher Nr. 490. 

Metall- u. Holzſärge jeder Güte mit Ausſtattungen. 


Uebernahme ganzer Begräbniſſe. 
Lieferung von 2 gittern und Denkmälern 


Am A., 5. u. 6. April 
findet hier im Concerthauſe 
eine große Ausſtellung von Geflügel, Sing⸗ und Bee ftatt und im 
Anſchluß daran eine Berloojung von Hühnern, Tauben und 
Enten edelſter Racen, ſowie ſprechenden Papageien, Kakadus, 
Kauarien⸗Hähnen und anderen Ziervögeln in ſchönen Käfigen. IF 


Looſe zu 1 en (11 Ei koſten 10 Mark.) 


Ziehung am 17. u. 18. April 
im Rathhauſe zu Cöslin. 


3915 Geniune im Werthe von Mk. 95000 und zwar: 
20000, 10000, 5000, 3000, 2000, 1000 ꝛc. 


zr Looſe à 1 Mk. Liſte und Porto 30 Pfg. mis 


16 gr. Stettiner Pferdelotterie. 
F Pape tgewinne: 5 
. 15 9 Pf b : : 1 e 1 0 E e 


darunter zwei bierſpännige und 10 geſattelte Reitpferde. 
Looſe a 1 Mk. Nach auswärts für jede Liſte und Porto 30 . 


72 e A Kreuz⸗ u. 8 Stett. h ei 2 Mark. 


Rob. Th. Schröder. 


Obige Looſe find in faſt allen Ladengeichäften, ſowie anch bei Herrn . A. Kaselow 
und Max Fablan hier zu haben. 


u Fabritpreſſen, 
Metalltränze In großer und schöner Auswahl. 


A Aloſterhof 


W Finsegmungshüte 


für Knaben empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Carl Sierach, i 


im alten Rathhauſe, gegenüber der Börfe. 


PU" ren.“ | 


Entſchieden billig und ſolid iſt die 2 1 


Remtr.“ Gehäuſe wie Gold für Mk — 
Silber⸗Remtr. mit ſilb. Cuvets, 10 Rubis Mk. 
13,50. 3 ) 


Gottl. Holimann, St. St. Gallen, 


Großes Ausrüſtungslager 
für Seeleute, 


Bei Eröffnung der diesjährigen Schifffahrt 
offerire mein groß aſſortirtes Lager von blauen 
wie Buxkin⸗ Anzügen, wollenes und baum⸗ 
wollenes Ober⸗, Unter⸗ und Arbeitszeug, 
wollene und baumwollene Decken, wie Stiefel 
und Schuhe. Durch billige Einkäufe und lang⸗ 
jährige Erfahrungen in dieſem Fache bin ich 
in der Lage, eine geehrte Kundſchaft reell und 
billig bedienen zu können. Beſtellunger nach 


Es empfiehlt ſich, die Looſe recht frühzeitig zu kaufen, da kurz vor der Ziehung dieſelhen ſtets f 
Der Ornithologische Verein zu Stettin 
veranstaltet im Auftrage des Verbandes 


vergriffen find, oder Aufgeld koſten. 
der Ornithologisehen- und Geflügelzucht 
V 


Stettin. EEE 


fünfte Geflügel», Zier- und 
Singvögel- Ausstellung 


verbunden mit Prämiirung und Verloosung Nu lz. 


Maaß werden auf's Prompteſte unter Garantie vom 4. bis 6. April cr. Weiß⸗ und Rothbuchen, Eſchenſtamm⸗ 
des Gutſitzens ausgeführt. vin den Räumen des Concert- und Vereinshauses zu Stettin. X Knüppel offerirt billigſt 
. Die Ausstellung umfasst allerlei Nutz-, Zier-, Hof-, geschlachtetes Mastgeflügel, Tauben, 
. Merfeld Papageien, Canarien und andere Sing- und Ziervögel; Ki ülige, "Nistgeräthe, Futter- und Brutapparate F. Rieck, Frauenthor. 
2 Futterproben, Fachliteratur, ausgestopfte Vögel, Eiersammlungen und Nutzeier. 


Mittwochſtraße 19. 


Eine Plüſchgarnitur, ante n sı 


verkaufen. Unterwiek 12, parterre. 


Möbel-Ausverkauf 
wegen Verlegung des Geſchäfts. 


Großartige 3 Ki Plüſchgarnituren, 
Trumeaux, Panehl⸗, S „Plüſch⸗ und Rips⸗ 
ſophas, C jaiſelongue, Belt ſellen mit Matratzen, 
e ee Kommoden, Waſchtoiletten, 
Büffet, ſowie elegante und 1 — 


Anmeldeformulare und Programme sind von Herrn A. Sehmidt, Grabow ea. O., 
Frankenstrasse 3, II, zu beziehen. g 
nn Insernten-Aufträge für den Katalog sind bis zum 20. März er. an Herrn Juw. 
Schell, Stettin, kl. Domstr. 22, zu richten. Der Betrag ist mit 12 Mark für die ganze, 8 Mark für 
die halbe und 5 Mark für die viertel Seite dem Auftrag beizufügen. Für die.V 3 6 
glieder sind diese Preise auf 8, 4 und 2 Mark ermüssigt. 

du der mit der Ausstellung verbundenen Verloosung von auf der Latanugg anzu- 
kaufenden Gewinnen werden 10000 Loose à 1 Mk. ausgegeben, deren Vertrieb das Bankhaus 
Rob. Th. Sehröder, Stettin, übernommen hat. 


Bock⸗Bier 


a Flaſche 15 Pf., 


7 * 
Bair. Tafel⸗Bier zuta 19 7 
Stühle, Tiſche, 

a Fiaſche 10 Y, enge ee aeg au anche. dpi re dea, un dle 

8 : . KORREKT NACHGESUCHT. Sf und Küchenfpinde, Teppiche ꝛe. verkauft, um bis 

Dopp. Malz Bier e ne 

* ** € DKE E 582 tung —— 17, part. 
| SSELER „um. B. 


Der Vorstand. 


a Flaſche 10 Pf. 
aus der Tivoli⸗Brauerei 
von Otto Fleischer 
in Original-Flaſchen von 10 Ltr. 
Juhalt mit Patentverſehluß, auf 
der Brauerei ge üllt, empfiehlt 


. Ev rs, 


1 Dr. Spranger et II. 

Einreibung). Unübertroffenes Mittel 
egen Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
J Krenz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Leber: 
| meiidung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſ Ju, Zu haben: Stettin, in den Apotheken 
9 En 


Aus Geſundheitsrückſichten will ich meine 
ſeit 1840 beſtehende 


Weingrosshandlung 
unter ſehr günftigen Bedingungen verkaufen und 


bitte Reflektanten, mit mir direkt in Verbindung zu treten. 


G, Friederich, Stralsund. 


* | Hugo Peschlow, 25 


i „ Hohenzollernſtraße 5. 65 15 
ee. abs, ner are 1 kkiteſtt. 65, 
75 Neuheit, 3 aue ſein großes 
arnir⸗ Knöpfe ager aller Arten 
Guben in dhe Kae . lach > e a ’ ; 5 von Uhren u Uhr⸗ 
Dat rn eie Den Herren Schneidermeiſtern empfehle ich als die vorzüglichſte ketten zu ungemöpnlich 


Damen⸗ u. Herrenſchneiderei 
dauerhaft — feſt, unter Garantie, fertigt aus 
Stoffabfällen 


Georg Heidrich, 
Breiteſtraſe 70, 
mechaniſeche Stickerei. 

Garnirknöpfe das Dutzend 25 , 100 Stück 
At 1, 75. Proben zu Dienſten. 5 
rr d TRETEN | 6% 


Alle e ter Malter Auſanke, 


Uhr⸗ u. Chronometermacher 
Konigsthorpaſſage 1. 
Große Auswahl. 

A Jjähr. Garantie. m | 38 
Gold. Damen⸗Nmt. v. 25 A| Bl 

„Herren ⸗Nmt. b. 40% AN 
Sie Cylind.⸗Rmt. v. 17 1 
LNickel⸗Schlüſſel⸗Cyl.⸗Uhr. v. 7,80. 
Fgegulatoren, 14 Tage gehend, 
Ss 122 von 15 Ak an. 

St Wceckeruhren v. 5. % an, beite6.46 
— a itt. 


Kon 1 5 


Taufen im Centralbazar am Berliner Thor alle ns 
und mec g le ſehr haltbar und billi I 2 
gi 17 el, 8 Wise Per den 


billigen Preiſen. 


Beamten u. Militärs ge⸗ 
’ währe ich bei erüßeren 
5 (Geldbeträgen Natenza! . 
85 Wer keine Badeeinrichtang Int, 


sehreibe an die bekannte Fabrik I. 
— Ber In W. 44. Preiset, — 
a Sr A Den ee = n n e 


x Maſchine der Neuzeit, paſſend für die ſehwerſte, ſowie auch leichte 
Sehneider⸗Arbeit: 


Geleineky’s 


Rundſchiffchen⸗ 
Nähmaſchine 
(Schnellnäher) D. R.-Patent 43097, 


ausgezeichnet durch die 


Goldene Medaille in Köln 1890 


und in vielen erſten Welt⸗Ausſtellungen prämiirt. 
Hochachtungsvoll 


C. I Geletneky, Stettin, 


f 3 18. 


uin ii 301434 C0 T 


Fa ee RA ur 


werden 155 den RSS a . 
gewaſchen, gefärbt und 
moberniſirt. 


Amma Witte, 


Noßmarkt A, 


5 Ein Teiftungafäßigee Juchtvieh⸗ 
Geſchüft Holſteins 
5 mit einer Berfönlichkeit, welche in Ent 


beſitzerkreiſen gute Verbindung hat und den 


Verkauf von Vieh gegen hohe Pro- 

59 85 vermitteln will, in Verbindung zu treten. 

efl. Offerten unter T. 881 an Rudolf Mosse, 
— Eliſabethſtraße 21. part. 


Hemden, 
Sir e, Strke Unterkleider. 
Außerdem erhält jeder Konfirmande 1 Original⸗Glücks⸗ 
2. aan Rothen Kreuz⸗Lotterie, auf dem er 20,000 %, 
2 5000 % gew. kann, gratis mit auf! den 
Wa Centralbazar am Merlzuer Thor 3. 


Fröbel 


[Hugo Schwalbe — —. Dir. 


UMeuheiten von Porlagen 
zur Oel-, Aguarell-, Holz- und Holzbrand- Malerei. 


Sämmtliche Ubenfilien in reichhaltigſter Auswahl 


zur Oel-, Aquarell-, Majolike-, 
Bronce- 5 „Emaille und Holzbrand“ -Malerei. 

Gravirte Thonwaaren in diverſen Muſtern. 
Zeichenntenſilien. ER. 

tt nee und Luxus⸗Papiere. 


i W. Reinecke, Frauenſtr. 26. 


Chromo-, Sprit-, Paſtell- 


M. Hoppe, Tiſchlermeiſter, 
empfiehlt hilliaſt t 


Bettſtellen in verſchledenen Muſtern, nit 


naturpolirte, Yeti wer nußbaumpolirte in Kiefern und Erlenholz 
mit und ohne —— 


Gonfirmations-Geschenke 


empfiehlt in grosser Auswahl 


F. Weilandt, Juwelier, 


Kohlmarkt No. 6. 


en 


„ e empfiehlt billigſt. Bez 1 
Neue Schirme Reparaturen werden au 1 
am billigſten ausgeführt. _ Blischke, Papenſtr. 2. 


Eine bedeutende Hamburger Fabrik ſucht 
reſpektable Vertreter, um Cigarren an Private 
zu verkaufen, gegen Mk. 1500 Fixum oder bel 
guten Leiſtungen hohe Proviſion und anſehn⸗ 
liche Gratifikation. 

ff. unter BE. e. ©. 2040 bef. Hansen } 
stein & Vogler, W.-G. Hamburg. 1 


Reparaturen von Nähmaſchinen werden jederzeit 
prompt auf das gewiſſenhafteſte ausgeführt, io daß ich 
für von mir reparirte Maſchinen die gleiche Garantie 
wie für neue übernehmen kann. 

. Buro, Mech. kl. Domſtr. 19. 


WWalergehülf Alalergehülfen des Bauer Beſchäftf⸗ 


Alb. Kobs, Maler, Callies. 


Ein Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, kann 1. April 


bei mir eintreten, Reflektirende wollen sich mel- 
den bei Ernst Rau, Salon für Herren- 
Molen, Mönchenstrasse 29—80, II 


enlTallalleı 


Allabendlich Anfang 7½ Uhr. 
Neues sensationelles 


Programm. 


1 
var Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten 
I. Ranges. 


Frei⸗Konzert im Tunnel. 


II- TE der. 


Direktion: E. Hanger. 
Heute, Donnerſtag, und fe. de Tage: 


Außergew. hochintere programm. 

II. A. Miss Adele, Wunder⸗Dreſſur einer Hundemeute, 
Olga Viardi, weibl. Salon⸗Humoriſt, CI W 
Gawers, urkom. Originalſcherze, Sisters Derry, 
engl. Sänger. u. Tänzerinnen. BWilhelm 
rü un le unt unt, aller Stoniler, 

36, ꝛc. Auftreten des geſammten Perſonals. r Siehe 
Plakat an den Auſchlagſänlen. Heute, Donnerſtag, 
nach der Vorſtellung: Extra⸗Kränzchen. 


Dellevue- Theater. 


Direktion: Erail Schirmen, 
Donnerſtag, den 12. März 1891. 
Benefiz für ra Köchy. 
Zum 17. Mal: 


Unfere Don Juans. 


Emil Schirmer 
_ _Rreitag: Penſion Schöller.. 


Stadt-Thenter. 


| Donnerſtag: (1. Rang % 2, Parquet % 1,50.) 
Auf allgemeines Verlangen nochmalige Aufführung s 


Das Bolt Ikslied. 


Vorher: 


Der Soldatenfreund, 


Freitag: (Opernbons ohne Schauſpielbons mit 50 Ab 
Aufzahlung gültig.) 
Benefiz für Fräulein Emmy Karlons. 


. Don Juan. 


Die erſte Aufführung von „Der neue Herr“ fudel 
Sonntag, den 15. er. ſtatt. 


Zum 9. Male: 


